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SR. EXCELLENZ 



HERRN VON DBB HEYDT, 



n RUTnuasrn uin> chkt des königliche! bohr« Mixtsnutms f 

«TC 



in tiefster Verehrung und dankbarster Anerkennung der Förderung dieses Werkes 



Heinrich Robert ßfippert. 



I. Einleitung. 



Im Januar 4852 zeigte mir der Königliche Berghauplmann Herr von Oeynhausen ThonpiaUen 
mit vortrefflichen Abdrücken dikolyledoner Pflanzen, die man in der Tiefe einer Lehmgrube zu 
Schossnitz bei Canlh, 3'/ t Heilen von Breslau, gefunden balle. Wir begaben uns alsbald an 
Ort und Stelle und sammelten eine nicht geringe Menge von Thon, der dem Gewicht nach etwa 
6 Centner betragen mochte, und eine solche Menge Pflanzen enthielt, dass gleich diese erste Samm- 
lung die Hauplbasis der ganzen Flora dieses Fundortes ausmachte und alle späteren dahin unter- 
nommenen Exkursionen eben nur zur Erweiterung und Vervollständigung derselben dienten. Denn 
die Zahl der damals bestimmten Arten bei» f sich in der ersten Veröffentlichung jenes Fundes an 
(30 Arten (lieber die Braunkohlenflora des nordöstlichen Deutschlands in der Zeitschrift der 
deutschen geologischen Gesellschaft 4. Bd. 1852 p. 484.) und hat sich spfiter nur um 8 Arten er- 
weitert Unstreitig wurde sich eine grössere Zahl gefunden haben, wenn das ursprüngliche Lager 
eine bedeutendere raumliche Ausdehnung erfahren hätte, was aber, wie alsbald berichtet werden 
soll, nicht der Fall gewesen ist, und sobald auch wohl nicht geschehen durfte.*) Die organische 
Substanz der Pflanzen fehlt meistenlheils; nur in äusserst seltenen Fällen hat sie sich in Form zarter 
dünner Blültchen zwischen den Abdrücken erhallen. Die Abdrücke selbst unterscheiden sich nur 
durch eine blass bräunliche Färbung von dem weisslich grauen, frisch, etwas bläulichem, sie umhüllenden 
Thone, geben jedoch nichts destoweniger mit grosser Scharfe das ursprungliche Bild der Pflanze wieder 
und lassen kein wesentliches Kennzeichen vermissen. Dies gilt nicht blos von den Nerven und 
dem Bande der Blatter, sondern auch von den Blüthenlheilen, vorzugsweise von den Anlhcren vieler 
Kätzchen, die hie und da noch Pollen enthalten. Der in solchen Lagern sonst so häufige Schwcfel- 



*) Für da* obere Niveau der zur Ziegelei von Schossnltx gehörenden Lehmgrube ist vom Herrn Prof. Dr. 
Sadebeck als Seehöhe 476 P. F. gefunden worden. Nach gutiger Mitlheilung des Herrn Inspektor Müller, welcher 
meine Sammlungen stet» auf dankenswerte Weise unterstutzte, misst die terrasseoarlig abgebaute Lehmgrube 
etwa 1 80 Fuss in 1 * Gevierte. Auf 4-t % F. Dämmerte folgt eine häufig Geschiebe enthallende, gelbliche, i-B F. mächtige 
Lehmschicht, dann 8—9 F. bläulicher, hier und da noch mit Gerölle vermischter Thon, tO—ii F. ziemlich reiner 
blauer Thon und dann die 1t— 1 4 F. mächtige Dllitlerscbicht, die nach dem Liegenden hin, einem reinen weissen 
Sande, aueb mit Sand vermischt und dann armer an Abdrucken erscheint, als die* bei den oberen, rein thonigen 
Lagern der Fall ist. 
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kies fehlt fast ganzlich, eine andere Schwefelverbindung, der Gyps, vertritt seine Stelle uiid erscheint 
besonders in Kryslallen um einzelne Stengel oder Aesle. Die letzteren sieht man zuweilen mit 
rothem Eisenoxydhydrat erfüllt und dann strukturlos, nur sehr selten in der Gestalt des bituminösen 
Holzes oder gebraunt, ahnlich dem Weidenholze.*) Eine gewisse Regelmassigkeit in der Ablagerung 
Ifisst sich nicht wahrnehmen, indem man in dem massigen, nicht geschichteten Thono die vegeta- 
bilischen Reste in jeder Richtung eingebettet findet. An manchen Stellen herrschen die beblätterten 
Zweige von Taxodium dubium vor, an anderen WeidenblflUer, die gewöhnlich vereinzelt, seltener 
noch an Zweigen befestigt angetroffen werden. Auch die Blatter aller anderen Arten kommen nur 
loso vor, mit Ausnahme eines Eichenzweiges und der in der gesammten Tertiärformation so ver- 
breiteten Zelkova Ungeri Kov., die sich sonderbarerweise meist als beblätterter Zweig erhalten bat. 
Anlberen fuhren, wie schon erwähnt, zuweilen noch Pollenkörachen , Saamen, dagegen auffallend 
wenig organische Substanz, nur hier und da glaubte ich einen oder den anderen noch von Fruchtbrei 
umgeben zu sehen. Im Ganzen bemerkt man nur ausnahmsweise Abdrücke von beschädigten, ge- 



*) Zu dieser Einleitung, die spater ab der Übrige Thefl des Textes gedruckt ward, hatte irh noch Gele- 
genheit, das neueste Werk von Unger Uber die Tcrtiarilora zu Glrirhenberg in Steyermark einzusehen, in welcher 
er in der Einleitung such Untersuchungen nber den Zustand der fossilen Holzer anstellt, welche daselbst in sehr 

vor der Versteinerung bereits in einem gewissen Grade der Auflösung befunden hatten, dass ferner bei der Faulmas 
zuerst die inneren oder Vcrdickungsschichten der ZeDen sich lösen und erst später die primäre Zellwand ergriffen wird, 
und zur Versteinerung der Kieselholzcr jedenfalls ein fast ganz undenkbar langer Zeitraum erforderlich gewesen ist, 
daher man auch bis jetzt eine in der gegenwärtigen Zeitperiode gebildete Kieselversteioerung noch nicht beobachtet 
bat. Alles, was ich bisher aus kieselhaltigen Quellen, seihst aus den isländischen, zu sehen Gelegenheit hatte, ge- 
bort nur zu den Inkrustationen. Inkrustationen entstehen bei konzentrirteren Losungen mineralischer Substanzen, 
wahr« Veraleinerungen nur bei sehr verdünnten. Die auf Tab. VIII. Fig. 8. u. 9. d. gedachten Werkes abgebildeten 
Schnitte von Thu/oxylon jumiperinum erinnern an die von mir bei fWiei Barianut (s. Middendorff's sibirische 
Reise Bd. I. Tb. I. S. ii:> Tab. VIII. Fig. 49. und Tab. IX. Fig. SO.) beobachteten UebergSngc versteinerter Hölzer 
in amorphe Form oder in Steinkerne, die nur noch durch ihre äussere Gestalt, nicht durch Ihre innere Struktur 
den organischen Ursprung erkennen lassen. Wenn, wie ich mit U n g e r annehme, der Vorgang der eigentlichen InflltraUon 

die Verl?ehfeningen n aller Holzschichten ganzer Summe zu erklären vermag, so komme ich hier auf die früher von 
mir schon ausgesprochene Vermuthung zurück, daaa vielleicht viele Stamme ganz allmahlig noch wahrend ihrer 
natürlichen Lage Im Boden versteinert sind. Ala Hauptbellge für diese Ansicht, die jedoch immer noch weitere 
Begründung erfahren muss, führe ich so manche, noch offenbar in ursprünglicher Lage befindlichen, stehenden, 
versteinerten Stamme der Steinkohlen- und OollthformaÜoo an, insbesondere die der Insel Portland (Buckland 
Geol. II. Tab. 57.), so wie ferner auch die von mir beobachteten jelztwelUicben Versleinerungen eines Eichen- und 
Buchenstammes, in denen die versteinerten Parthieen, hier und da zerstreut umgeben von ganz unverändertem 
Holze, sich beQnden. Für diese Ansicht, so wie für das auch oben erwähnte centrifugale Vorschreiten des Verslei- 
nerungsprozesses sprechen ferner auch noch die merkwürdigen, von mir beschriebenen und abgebildeten Stigmariem 
und Lefidndcndrtm . in denen die mit Zellen und Gelassen versehene Achse durch Kalk versteinert, die übrigen 
Parthieen der Stamme von der Achse bis zur Kinde durch ein Gemisch von Kiesel und Kalk mit einem Minimum 
des letzteren nur ausgefüllt sind, also strukturlos erscheinen. Deutlich bemerk! man in diesen letzteren Massen 
schwarze koblige Streifen als Reste der früheren Zellen und Geßsse, die jedoch nicht mehr ausgefüllt wurden, weil 
die Bedingungen erloschen, weiche die wahre Versteinerung des Centrums begünstige! hatte. Ausfüllung trat an 
die Stelle, die dann die organischen Thcüe zerquetschte und von ihrem ursprünglichen Platz nach allen Richtungen 
hin verdrängte. 
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krtlmmlen odor theilweise einst verfaulien Blättern, wie sie sich so häufig unter dem herbstlichen 
Abfall unserer Baumvegetalion vermischt zeigen, woraus wohl hervorzugehen scheint, dass diese 
gesammlen Reste sich nicht nach Verlauf mehrerer Vegetationsreiten auf dem Grunde von 

Thon- und Sandschichten begraben wurden. So schwer es wohl erscheinen durfte, auch nur an- 
näherungsweise die Jahreszeit zu bestimmen, in welcher sie erfolgte, so gestaltet uns doch der 
Zustand der Vegetation, einige Vennuthungen zu äussern, welche man nicht als Phantasiegebilde 
so ohne Weiteres von der Hand zu weisen sich veranlasst sehen möge. Als Anhaltspunkt benutze 
ich die Zweige der Weiden mit den Knospen, ferner die mannlichen Kätzchen derselben, welche 
unserer am spätesten blühenden Weide, der Salix petUandra, sehr ähnlich sind und sich also auch 
nach dem Abfallen höchstwahrscheinlich noch einigermassen erhallen haben konnten; ferner die zahl- 
reichen Flügelfruchte der Ulmen, die Früchte der Ze/iwa Ongrn Kov n die Fruchtbüllen der Carpinta- 
Arten, die Kätzchen des Taxodüet dubiut. Alle befinden sich in einem Zustande, wie wir sie in 
unserem Klima etwa im Monat Juli vor uns sehen, in welchem ich also etwa den Zeitpunkt ihrer 
Fossilisation setzen mOcbte. Auffallend erscheint es, dass wir an den in so ungeheurer Zahl 
und auf so kleinem Räume vereinigten Blättern so wenig Spuren von der Anwesenheit von Insekten 
wahrnehmen. Die Wurmgängen ähnlichen Abdrücke, die sie fast alle zeigen, geboren ihnen nicht 
an, weil sie mit Substanzenverlust nicht verknüpft sind und sich häufig Uber die Blätter hinaus 
bis in die Tbonscbicblen erstrecken, wie ich dies durch den Buchstaben a. in den Zeichnungen 
überall andeutete. Ich glaube, dass sie durch irn Schlamme herumkriechendes Gewürm, namentlich 
durch Regenwünner, verursacht wurden, wie ich dergleichen Gänge nicht seilen nach Ueberschwem- 
mongen auf vegeUtionsfreiem Boden wahrgenommen habe. Nur in einem einzigen Fall, bei einem 
Blatt von Mmus carpinoides m. Tab. XXVL Fig. 5ia., bemerkt man einen Gang, wie ihn Agromyza- 
Arten der Jelzlwelt zu bewirken pflegen. Die wenigen anderweitigen Insektenreste, Flügel 
von 2 Libellen, einer Ameise und einem Käfer, sind auf derselben Tafel abgebildet. Nach 
Herrn Kollegen Oswald Heer, der die Güte hatte, mich hierüber zu belehren, gehört Fig. 50. zu 
Myrmica ru/ieeps 0. Heer (Fossile Insekten, Taf. 13. Fig. 1.), welche nicht ganz seilen in Oeningen 
vorkommt, und der in der Tertiärflora sehr verbreiteten M. tertiana sehr nahe steht Fig. 53. ein 
Stück eines Termitenflugels, und zwar aus der Abtheilung Termopsis, wohin die meisten tertiären 
Termiten geboren, aber abweichend von den bis jetzt bekannten und sehr ausgezeichnet durch das 
stark hervortretende Zwischengeäder, Termopsis Heer» mihi. Auch Fig. 54 und Fig. 55. Libellultnen- 
Flügel erscheinen verschieden und wurden von mir Fig. 54. als L. Sieboldiana und Fig. 55. ab L 
Pannewitxiana bezeichnet, Fig. 56. kaum bestimmter, scheint jedoch nach der Art, wie dio Putikt- 
reiben sich hinten verbinden, eher zu den Chrysomeliden, als zu den CwcuUonen zu geboren. Ohn- 
Streitig würde man künftig noch mehr dergleichen finden, da jedenfalls eine viel grossere Zahl in 
jenen Wäldern, deren Ueberrcsle wir vor uns sehen, vorhanden waren. Von anderen thiorischen 
üeberblcibseln entdeckte ich bis jetzt nur eine Ihm, Tab. XXVI. Fig. 49. 
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in der Meinung, dass in der Nahe dieser Ablagerang sich wohl auch Braunkohlen vorfinden 
durften, wurden in der Umgebung des Tbonlagers, innerhalb des Raumes einer halben Quadratmeile, 
nicht weniger als 26 Bohrlöcher gestossen. Unter durchschnittlich 2—3 Lachlem Damraerde, Sand, 
Diluviallehm oder brauner Lette fand man eben sowie in unserem Fundorte Uberall unsere Blatter- 
schicht, ohne irgend auf Lager von bituminösem Holze zu gelangen, obschon man auf mehreren 
Punkten in verschiedener Tiefe das Liegende der 42 — t v • machtigen Blaitcrschicbl, Sandlager, er- 
reicht halle. Aus allen diesen Verhaltnissen gehl hervor, dass ungeachtet der guten Erhallung der 
Abdrücke, dennoch bei dem Fehlen der Summe, Wurzeln, der Seltenheit von beblätterten Zweigen, 
die Mutterpflanzen nicht an der Stelle, wo man sie jetzt findet, gewachsen, sondern 
dahin, obschon nicht aus alliugrosser Ferne, ruck sieht lieh ihrer guten Erhaltung, 
geschwemmt worden sind. Auch bedurfte diese reiche Vegetation zu ihrer naturgemassen 
Entwickelung doch ein umfangreicheres Areal, wenn auch die damaligen, aus gemischten Bestanden, 
<L h. aus Laub- und Nadelholz zusammengesetzten Walder viel mannigfaltiger und artenreicher waren, 
als dies bei ubs, selbst in der heuligen Flora der südlich gemässigten Zone Nordamerika^, womit 
unsere Flora, insbesondere der Eichen und der Taxodim wegen, verglichen werden kann, der 
Fall ist. Es erscheint dies eigentlich als ein Verhallniss, welches wir gegenwartig nur in der wär- 
meren Zone antreffen. Wenn wir erwfigen, dass die fossile Flora von Schossnitz auf einem so 
geringen Räume die Reste von 430 verschiedenen Baumen and Slraachern birgt, dagegen z. B. in 
der heuligen Flora von Schossnilz in einem Durchmesser von etwa 6 Meilen nur etwa 70 Arten 
von Baumen und Strauchern, in ganz Schlesien auf einem Areal von 700 Quadratmeilen 110 und in 
ganz Deutschland nur 335 Arten von Baumen und Strauchern wachsen, so geht hieraus auf die 
anschaulichste Weise die Richtigkeit unserer Behauptung hervor. Wiewohl nun höchst wahrscheinlich 
in der Tertiärperiode die Wälder vorzugsweise dominirten, wie dies ja auch selbst in der Urzeit 
in unseren Gegenden der Fall war, so fehlte es gewiss auch nicht an niedrigerem Gesträuch und kraul- 
artigen Pflanzen. Die schlesiscbe Flora umfasst etwa 1160, die deutsche Flora 2800 kraulartige 
Gewächse; wenn wir nun in der Flora von Schossnitz ein ähnliches Verhallniss der holzigen zu den 
krautartigen annehmen, kann man schliessen, welche Menge von Arten hier einsl vegelirlen. Jedoch 
konnten sie sich bei ihrer leichten ZerseUbarkeit nur dann erhallen haben, wenn sie ohne irgend 
einen vorhergegangenen Maceralionsprozess unmittelbar in Thonschichten gerielhen , oder von 
einem flüssigen Harze, wie etwa von Bernstein, umschlossen wurden, wie das letztere meine jüngsten 
Beobachtungen Uber die Bernsleinflora gezeigt haben. Wenn wir nun nach diesen allgemeinen Be- 
merkungen Uber dio Erhaltung der Schossnilzer Flora zur näheren Angabc ihrer Beschaffenheit, 
namentlich im Vergleich mit andern Floren, Ubergehen, so ergiebl sich, dass die 439 Arten, aus 
denen sie nach dorn gegenwärtigen Stande unserer Kenntoiss besteht, folgenden Familien angehören : 

1. Cmiomyceta 4 Art, 

i. Pyrenumyceiet 8 Arten, 

3. Ftlices 1 Art, 
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4. Sahmtaceoe 1 Art, 

5. Cupreiäntar 4 Arten, 

6. Abietineae i . - 

7. Uyricea* 5 - 

8. Belulaceae . 18 

9. Cupuliferae 38 

10. Plaianeue 5 - 

I i. Balmmfhta* I Art, 

11. Salicmeae 19 Arten, 

13. Llmaceae M 

14. Celtideae 2 - 

15. Ericineae 2 - 

16 Acerineae 7 - 

17. Rhamneae 2 

18. Juglandnae 3 

1». Anacardtaceae 2 - 

SO. Combretaceae 2 

21. Haloragtae 2 

22. Philadetpheae 1 Art, 

23. Pomaceae 4 Arten, 

24. Legummosue 6 



Vorherrschend erschienen in der Flora von Schossnitz nach dem quantitativen Verhältnisse 
ihrer Roste als Bäume die Cupressineen, die Cupuliferen {immergrüne Eichen, Carpinus- Arten), M- 
macttn, Pappeln, Platanen, Ahorn-Arten, Slorax-Bäume u. s. w., als Unterholl insbesondere Weiden. 
Erlen, Birken, Wachssträucher u. s. w. Wahrhall tropische Formen fehlen in unserer Flora ganzlich, 
wenn auch die zahlreichen immergrünen Eichen, die Torodien, LibocedrUes, Callitrites, die zu den 
Leguminosen gebrachten Früchte auf ein wärmeres Klima, als gegenwartig bei uns herrscht, schlicssen 
lassen. Jedoch wiederholt sich die Eigentümlichkeit der TertiarOora auch hier, dass die analogen 
Formen sich gegenwärtig nirgends in einer Region vereinigt, sondern zum Thcil in sehr entlegenen 
Gegenden vorfinden, namentlich in den vereinigten Staaten Nordamerika'*, in Mexiko, in Süd-Europa 
und am Kaukasus. Aus der südlichen Halbkugel kommt nur eine einzige, Libocedrites saueornioides 
vor, welche überhaupt insofern sehr merkwürdig erscheint, als sie schon in der Eocänformation 
beginnt und sich durch alle Formationen hindurch bis heule noch in dem mit ihr wahrscheinlich 
identischen Libocedrus chilensis Don. erhallen hat. Von den obigen 139 Arten sind ihr bis jetzt 
wenigstens 121 eigentümlich. 7 Arten: Callitrites Brongniartü Endl., IJbocetlrites salicornioides Endl., 
Beiula Dryadum Brong., Betula prisca EIL, Quercus aspera Ung., Castanea aiava Ung., Zelkova Ungeri 
Kov., hat sie mit der Flora der Eocfin- und Miocün-Periode, 6 mil der Miocanflora, also im Garnen 
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nur 47 Arten mit den Tertiärfloren anderer Lokalitäten gemein. Unter ihnen ähnelt sie am meisten 
der Flora von Oeningen und der von Sinigaglia, insbesondere der letzteren, wie ich schon froher 
aussprach, und nach der so eben erschienenen Arbeil des unermüdet thätigen Massalongo (Prod. 



florae fossüis SenogaUmsis auetort A. Massalongo MV aufs Neue bestätigt finde. Mehrere der von 



ihm abgebildeten Arten mögen mit den unsrigen Übereinstimmen, jedoch ISsst sich hierüber ohne 
Verglcichung von Original-Exemplaren nicht urtheili-n, weil die undeutliche Beschaffenheit des Blatt- 
randes und der Nerven bestimmte Schlussfolgen nicht gestalten. Auffallend verschieden aber 
erscheint unsere Flora von derjenigen, welche bis jetzt in der in ganz Schlesien so 
weit verbreiteten Braunkohlenformation entdeckt worden ist, obschon sie scheinbar 
wenigstens anter gleichem geognostischen Horizont sich mit derselben befindet. Ablagerungen von 
Blättern finden sich in Schlesien im Ganzen nur selten, indem man von umfangsreichen Förderungs- 
orten, die 40—50,000 Tonnen Braunkohle liefern, noch keine Spur von Blättern entdeckt hat. Der 
nächste Hauptfundorl liegt 5% Meilen nordlich von Scbossnilz tu Slriese bei Siroppen. Die Flora 
desselben habe ich in meinen Beitragen zur TertiSrfiora Schlesiens, erschienen als besonderer Ab- 
druck aus den Palaeontographic. von Wilh. Dunker und Herrmann von Meyer, vor 3 Jahren 
beschrieben. Sie scbliesst sich durch ihre w ahrhaft tropischen Formen den Dombeyopsis und Palmen- 
Arten, insbesondere der Mioc.inflora des westlichen Deutschlands an. Dieselben Pflanzen habe ich 
im vorigen Jahre in Kreidelwitz und Irschkau bei Räuden, bei Granberg in Schlesien und Radmcrilz 
in der Oberlausilz gefunden, wie denn auch olle diese Braunkohlenlager, so wie die zu Zittau und 
Muskau in der Lausilz hinsichtlich ihrer Holzarten die grössle Verwandtschaft unter einander 
zeigen, so dass sie alle ohne Zweifel zu einer Periode der Terliarformalion dem Miocan 
gehören, wahrend die Blällerablagerung von Schossnilz junger erscheint und von 
mir aus am Schlüsse des Werkes nach naher entwickelten Gründen zu IMiocän gerechnet wird. 
Ich glaube, dass man einer Flora von so eigentümlicher Zusammensetzung wenigstens 
eben so viel Werth zur Bestimmung eines geognostischen Horizontes zuerkennen 
muss, als man oft ganz allein nur einigen Conchylien bereitwilligst einzuräumen 
sich veranlasst sieht, und es an der Zeil ist, auch den Pflanzen in dieser Hinsicht 
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Breslau, den 2. November 4854. 
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II. Vergleichende systematische Uebersicht der fossilen 

Flora von Schossnitz. 



Systematische Namen. 



Vorkommen 
in der 
Kocln- 
fonnatfon. 



Vorkommen 
in der 
Miorän- 
formalion. 



Vorkommen 
in der 
Pliocän- 
forrnalion. 



Vorkommen 
in der 
Flora der 
Jelztncll. 



GL. I. PLANTAR CELLULARES. 

PL. CELLULARES APHYLLAE YEL 
SUBAPHYLLAE. 

1. Coniornyceles. 

1. Atcidium comutum G. . . . 

4. Pyrenomyceles. 

2. Sphacrües prrforana G. . 

3. - microstigma G. 
t. - veniitquut G. . 

5. - vagans G. . . 

6. - connatus G. . 

7. Xylomita maculaeformis G 

8. - eonfluens G. 

9. - cäialus G. . 

GL 0. PLANTAE VASCULOSAE 

l CRYPTOGAMAK. 
3. Pili ccs. 
{0. Ih/menophyllitfS silesiacux G. 

4. Bai viniaeea*. 
U. Sulvuua Miidfann (i. . . 



Systematische Namen. 



Vorkommen 
in der 
Eoran- 
formation. 



Vorkommen 
in der 
Mlocan- 
formation. 



Vorkommen 
in der 
Pliooan- 
formation. 



Vorkommen 
in der 
Flora der 
JeUtwell 



Analoge Arten 
in der Plora 
der Jetztwelt 
und Ort ihres 
Vorkommen». 



IL PHANEROGAMAE. 
A. MOSOCOTYLEDONK3. 
H DICOTYLEDONES GYM SOSPERM AK. 

5. Cupressineae. 
12. CaiUtrües 



Monte Bolca 
undimVicen- 
tinischcn in 



43. lÄbocedrites solicortuoides Endl. 



in Tyrol 
Railoboi in 
Croalicn. 

Radotioi iu 
Croalicn. 



14. Taxodites dubtus St. 



45. - ftaccidus G. . . 

6. Abietincac. 

46. Steinhauem tubglobo«, Prell. 
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III. Systematische Beschreibung der fossilen Pflanzen von 

Schossnitz. 



CL. L PLANTAE CELLULARES. Zellenpllanzen. 

PLANTAE CELLULARES AP H TL L AE VE L S U B APH'YLL A E. 

<. CONIOMYCETES. Staubpilze. 



AECID1ÜI Pers. 




AECID1UM subcornutum G. Taf. L Fig. 18. 

Are. perühedum maculotvm tnargme laciniostm, lacims ajlmdridt eJongatis. 
Auf einem Eichenblatt. 



In verschiedenen EnlwickelungMladicn auf einem und demselben Blatte : Fig. 48. Anfang der 
Bildung in einem der flachen Flecke mit einem braunen Punkt in der Mitte, rechts bat er sich er- 
weitert und auch schon einen benachbarten Theil der Blaltsuhstnnz ergriffen, die braun gefärbt ist. 
Etwas mehr ist dies der Fall bei den andern, oben sehen wir sternförmige, wulstige Fortsätze, die 
fast an das Atcidium cornutum erinnern. Stärkere Vergrüsserung lässl Structurverhaitnisse nicht 
erkennen. Ich glaube jedoch nicht xu irren, wenn ich diesen hier in naturlicher Grosse abgebildeten 
Parasiten dir ein Atcidium halte. 

Bmn 

Auch dieses häufig noch fUr ein Epiphyt gehaltene Gebilde der Oberhaut vieler Blätter von 
Baumen liegt in mehreren Exemplaren vor, von denen wir nur zwei hier abbilden Taf. I. Fig. 49. 
20., die einigermassen an die Formen von Erineum betuUnum Autor, erinnern. Die anderweitig von 
uns beobachteten Exemplare zeigen es auf Blättern von Alnus similix und auf Piatanus. 

Das Wesen der jctzlweltlichen Erinern besieht in einer Auflockerung der Oberhaut und 
auch wohl Suhslanzwuchcrung derselben, hervorgerufen nach meines geschätzten Freundes C. v. Siebold 
Beobachtungen durch ein Insect, einn Eriophyes, dessen Naturgeschichte jedoch noch in Dunkel ge- 
bullt erscheint. 

1 



— 2 



2. PYRENOMYCETES. Kernpilze. 

HYSTERJTES Ung.- 

aperta. 

Vager Chlor, protog. I. pag. i.; ttoepp. Ca«. f<ni. J)l. /fr/1 K «f CT. p. J- 
I1YSTERITES serialis Gocpp. Taf. I. Fig. I. 2. 

ff. epiphyüus, perithtcüs aequaUbus regularibus in seritbus lineuri — eiongatis dispositis. 

Sltlaneomum seriale Goepp. uftrr rfi« Tcrtütrjlora des nordöstlichen Deutschlands. ZeUtckr. der deutschen 
gtolog. Geseilten. 3. 1. mt. S. 4*7. 

Auf BlaUern von Salij- varians G. 

Nor in "dem einzigen hier in natürlicher Grösse abgebildeten Exemplare vorhanden, von 
mir früher nicht passend zu Melanconium gerechnet, dessen Arten aber nur an Zweigen und Stam- 
men vorkommen und Uberhaupt viel substantiier sind, als (Des bei der vorliegenden fossilen Pflanze 
vorausgesetzt werden darf. Die Vergriserung Fig. 2. lässt innere Struclur nicht erkennen un<l 
dient nur dazu, eine anschaulichere Vorstellung von dor äusseren Forin der Parasiten zu gewilhren. 

SPHAERITES I ng. 

Pmtheäum v. reeeptaculum innatum rotundatum integrum apict ostiolo ptrforatum. 
Ung. gm. et spec. pl. fou. mt. p. S7. 

1. SPHAERITES perforans G. Taf. I. Fig. 3. 4. 

Sph. sparsus, peritheeiis simpheibus mthutis sed crasshtsculis profunde intpressis ttromati ptmdi- 
ormi irmatis apice ostiolo pertusis. 

SpKaerHes perforans G. I. e. S. Ml. 
Nicht selten auf Blattern von [Jltnus pyramidalis G. 

Fig. 3. in natürlicher Grösse, zerstreut, klein aber sehr tief in die Blaltsubstanz eingedrückt, 
aaher der Name der Art. Fig. i. schwache Vergrößerung. 

2. SPHAERITES vagans Taf. I. Fig. 5. 6. 

Sph. panulus, accumulatut, perithtcüs simplicäm disaetis puncHformibus, siromatibus applanat,* 
apice ottialu laauscuh pertusis. 

Auf Blattern von Salix varians G. 
Flach, wenig hervortretend. 

3. SPHAERITES minutua Taf. L Fig. 7. 8. 

Sph. gregarius, periihecüs tninutis simpliabus discretis elevatit punetiformibus a stromab nr 
discretis apice ostiolo pertusis. 

Sphaehies microttigna G. L c p. U7. 
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Auf einem Bialte von Querais semuüipbca G. 

Ausnehmend klein, aber nicht zusatnmenfliesscnd. Auf einem Räume von einer Quadrallimo 
»ablle ich 40 Exemplare, wie man dies auch aus der sehr getreuen Abbildung Fig. 7. entnehmen 
kann. Die Vergrößerung Fig. 8. laßt du Ostiolum allenfalls erkennen; nicht deutlicher als es in 
der Natur vorhanden ist. 

4. SPHAER1TES venisequus G. Taf. I. Fig. 9. 10. 

Sph. gregarius utgre ocukt haud armato visihüis), perithecüx inaeuuahbus minutismus discrehs 
nervorum decursum stquentilms. 

Auf Blattern von Rhus querdfolia C. 

Ebenso eigenthUmlich durch ihre Kleinbeil wie durch die Stellung längs des Verlaufes der 
.Nerven. Das Ostiolum ist so klein, dass man es erst bei grosseren Exemplaren bei stärkerer Ver- 
besserung tu erkennen vermag. 

5. SPH AERITES connatus G. Tab. L Fig. 11. 42. 

Sph. gregarius connatus, peritherüs inaequaUhus 3—5—7 inter sese connatil kinc inde substetlatis 
xb-omati maeuiaeformi innatis apice oxtiolo pertusit. 

Nur in dem abgebildeten Bruchstücke, wahrscheinlich von einem Weidenblatte vorhanden. 

Die Perithecien zu S — 3 — 5— 7 vereinigt, dann oft sternförmig, wie die schwache Ver- 
giusserung von Fig. 11 xu »eigen bestimmt ist. 

XTL0HTE8 Ung. 

Perilherium vel reeeptaculum epiphyüum crassum durum medio umbonatum. 

Lfiki, OWor. protojf. f. p. 5.; fioepp. (jüU. foss, Pfl. p. Mfe 

4. XYLOM1TES maculaeformis G. Tab. 1. Fig. 13. 

X epiphyüus ömatus sparsus rotundus planhucuhts dtsco subelevato. 

Xylnmites mavulti^fufinis G. /, c. p. 4M. 

Auf Blattern von Weiden- und Eichenarten. 

Zerstreut und nicht zahlreich auf den Blattern, gegen die Mitte sich allmählich erhebend. 

2. XYLOMITES confluens G. Taf. I. F. 14. 15. 

I epiphyllus accumulatünmut rotundus confluens, haud raro totam folü fadem obtegtns, disco 
partim elevato. 

XyUmila conflmu G. I. c. p. 4M. 

Besonders auf Blattern von Carpinus ostryoides G. und zwar so häufig, dass nur selten ein 
Exemplar gefunden wird, w elches nicht mehr oder weniger damit versehen wäre. Fig. 1 4. giebt die 
Ansicht eines solchen Bialles; Fig. 15. zeigt die nähere ümgrtnzung dieses Cryptogamen. 

3. XYLOMITES eiliatus G. Tab. L Fig. 16. 17. 

A'. epiphyllus frequens gregarius rotundus planiusculus discretus quasi emargtnato-eihatus medio 



# 
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Niehl selten auf Blattern von Weiden und Platanen. 

Dem unbewaffneten Auge erseheinen die Fig. tö. in natürlicher Grösse abgebildeten Fleeken 
wie gekannt, bei näherer Betrachtung und einiger Vergrößerung sieht man Fig. 17., dass dies durch 
die Zellen de.* Blaltgewebes, welche den Epiphyl dicht gedrängt umgeben, veraulassl wird. 

CL. II. PLANTAE VASCULOSAE. GefässpIlaiizeiL 

I. CRYPTOCLUIAL Crypioganiische Geßsspllanien. 
3. FILICES. Farra. 

HYIENOFHYLLITES Goepp. 

Front tenera membranacea bi vel tripinnuta nunc irregularitcr inriso lobata nunc pinnatifidu 
pmnii vel Uiciniü in rharhidt subslricta filiform* decurrentibus. Amt» pinnati ej-currenks, in timjula 
lacmia solUarü rarius dirholomi. Sori tubrotundi loborum laciniurum apieibus insidentes. 

Diese Gattung wurde von mir zwar für Farm der Kohlenformalion aufgestellt, passt aber auch 
entschieden ftlr Farm jüngerer Schichten, wenn die Art ihrer Erhaltung einen bestimmten Schluss 
auf die Gattung selbst nicht zulässt, in welchem Falle mau nun schon die Endigung in „ites" nicht 
entbehren kann. 

HYMENOPH YLL ITES silesiacus G Tab. XXVI. Fig. 45. 16. 47. 

//. fronde fhibellulo dichotomo- tupradecomposita , pinnis pinnatü, pinnulis dichotomis divaricatti 
unmerviit i$drgrit truncatis (hinc inde apice nibincrassalüj. 
In Sehossnitz. 

Von mir selbst zwischen den Thonschichlen gefunden, von schwach bräunlicher Farbe und 
noch biegsamer Beschaffenheit. Beim Ein weichen schwillt die Pflanze sogar noch etwas auf und 
lassl dann die grossen Parenchymzellen deutlich erkennen Fig. 47a., welche die sehr dicken, 
aus 5 — 6 nebeneiiiandeiiiegenden Gefassen bestehenden Miltelnerven Fig. 47 b. umgeben. Man fühlt 
sich sogar versucht, hie und da noch die Querstreifen der hier wahrscheinlich einst vorhandenen 
Treppengefässe zu sehen, jedoch konnte ich hierüber nicht ganz in's Klare kommen. Im Habitus 
auch an manche Algen, namentlich .^«froroect/s-Arten erinnernd, gehört die Pflanze höchst wahr- 
scheinlich zu den Hymenophylleen , ob zu Ih/menophyllum, oder zu Triehomanes , vermag ich wegen 
Mangel an Fmctilicationeri freilieh nicht zu bestimmen, wiewohl die allerdings bei einigen Endlappen 
vorhandene schwärzliche Verdickung auf die Anwesenheit eines Fruchlhaufchens scbliessen lässt, 
Uber dessen Slructur sich jedoch in diesem wenig entwickelten Zustande nicht füglich ein Unheil 
fallen lassl. Die den Miltelnerven einfassenden Parenchymzellen erinnern hinsichtlich ihrer auffallenden 
Grösse und Form ganz an ähnliche Theile der jetztwelllichen llumenophylleen; nur der Nerve weicht 
ab, indem er uicht rundlich dick, sondern vielleicht in Folge des Druckes flach erscheint, und daher 
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auch viel breiter im Verhältnis« zum Pnrenrhym ist, als dies sonst bei .loci jetilweltliclien ilymeno- 
phyllem angetroffen wird 

4. SALVINIACEAE. Bart). 

SiLTDOi Mich. 

SALVINI A Hildeana Goepp. Taf. I. Fig. 21. it. 23. 
S. foi. elliplicis obtusis utrinque fuM videtur) glabris. 
Nicht gar selten in Scbossnilz. 

Die mit der untern Seite der Blatter vorliegenden Exemplare haben eine unverkennbare 
Aehnlicbkeit mit Salvinia, insbesondere durch die grossmaschigen parenchymatösen Zellen der Ober- 
haut, welche Fig. 23. in schwacher Vergrößerung darstellt. 

Einzelne undeutlich erhaltene Blältchen glaubte ich früher zu der auch zweifelhaften 
Apocynee dein Neritinium dubiwn Ung. rechnen zu können. 

II. PHANEROCAMAE. Phaofrogunische Gellsspflanxw. 

A. HOIOCOTYLEDOXEi. 

Aus dieser grossen Gruppe ist hier Äusserst wenig erhallen und dieses auch nur in unvoll- 
kommenem, einer Bestimmung unfähigem Zustande. Nichtsdestoweniger glaubte ich es abbilden zu 
müssen. Tab. XX VL Fig. 48. sieht man diesen Blattrest, welcher sehr vielen Blattern der Familie 
der Monocotyledonen angehören kann. 

B. DICOTTLEDOIES 6¥HI08PEBMAE 

5. CUPRESSINEAE. 
CALLmUTM Endl. 

■ 

Foiia qualernatim verticillata minima sqvamaeformia adnalo - deatrrentia. Strobilus bati nudus 
quadrwaivis, valvü aequaiibus vel alternis minoribus. 

EndJ. Sy*. Conif. p. I7J:; Uog. gm. et tp. pl. foail. p. SU. 
4. CALLITRITKS Brongniartii Endl. Tab. noslra XXVI. Fig. »8. 

C. ramis alternis compressis uräculatis striatis, foliis minitnis acummatis, strobüis in ramo laterali 
foliato solüariit subnutantibus ovato-subglobostt basi intrusü fere ad basin quadrivaivibus, vaivis aequa- 
libiis acutu dorto convexo Verruca tis, muticis. 

Endl. f. c. j Ung. gm. et ipte. plamL fott. p 34S. 

rkuvtei eatlitrina Ung. Chlor, protog. p. M. t. t. f. I-S. t. 7. f. 1—4*. 

HtUia pulrheUa Ung. Reitmot. p. 17. 
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Becliera brachymkm Storni). Vers. I. p. St. 

Thuja mt&ranU» Broii«. Htm. d. Hui <thiit. naL TBL p SS», t. 4t. f. S. A. B. MurcUton et Lyell Edmb 

neu', phit. Joutn. n. 44. 1X19. 
Callitrii Vagen Bomel. Sole p. SSS. 

Sehr verbreitet in den gesammton Tertiflrbildungen : in der Eocenformalion in dem bitu- 
minösen Schiefer zu Hilring in Tyrol, sowie zu Radoboi in Croatien, in der Miocenformalion zu Monte 
rouge bei Paris, zu Armissan bei Narbonne und in Gypsschicbtcn zu Aix in der Provence, wie auch 
im Pliocen in Schossnitz. 

Bis jetzt sind nur einzelne Zweige, wie die abgebildeten, beobachtet worden, die auch .tu 
Casuarinen-Fonnen erinnern kannten. 

LIBOCEDRJTES BadL 

Rami ramuUque opposia compressi articulatL Folia squamaeformia qtiadrifariam imbricata, la- 
hTiüia romplirato-carinata adnalo decurrentia ulrinque sutcu longitudinaii ««(«, faciulia dorso corimiln 
mfra upirem glanduligera. Amenta stämmiger a in ramulis aarilluribus btna vei terna minima, gemmu- 
lifera, subgloboso solitaria. 

Endl. %n. Conif. p. J7J.,- Ung. et ipec. pl (an. p. SU. 

L1BOCEDRITES salicornioides Endl. Tab. nost. II. Fig. 1—3. 

L ramorum, articulis lote cuneatis, foliis lateralibus acutis apice brevistime patmtibus, faciaitttm 
»htusurum margines tegentibus. 

Vag. I. f. p. SU.; Goepp. /an. Conif. p. I79-4M. T. 4t. f. l-t. J?. I. c. p. «». 
Tkuylet salicornMdet Ung. Chlor, protog. p. H. t. *. f. l—i. tt t. tO. f. I. 
Hellia lalirornioidei et rkiputfoidei Ung. Reismol. p. tt. 

In SchossniU nicht «elten, wenn auch nur in Bruchstücken, wie die abgebildeten. Durch 
ihre grosse Verbreitung erscheint diese fossile Pflanze überhaupt sehr merkwürdig, indem sie nicht 
Mos in den Eoeenund Miocen, sondern auch in den Pliocenschichten, wohin ich die Schossnilzer Lager 
nebst der BernsleinOora zahle, angetroffen wird, ja sich vielleicht durch alle diese Formalionen hin- 
durch bis heut in der noch lebenden Libocedrus chilensis erhalten hat, welche unserer fossilen Art 
bis zum Verwechseln ahnlich sieht. 

TAXODITIS Ung. 

Folia di-tristicha. Amenta staminigera squamis phtrimis imbricatis acutis apice recurvatis patulu. 
Slrobiti sqtiamae quadri-ectofariae, disci limbo superiore incratsalo, media crista transversa. 

Ung. im Endl. gen. pl. Sappl. II. p. «., Endl. lyn. Conif. p. CT.; Goepp. in Brom*, hui palaeonl. I K 
JÜoitoffft d. f asx, (_ iniiff. p , 4 9$ ■ 

TAXODITES dubius Sten l Tab. nostra II. Fig. 4—16. 

T. ramttlit teretibus, foliis approximatts alterms subtippotitisqxte breväer petiotalis lineari-lanceolutis 
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planis vnmerväs utrinque acuäs inferwribut triplo breviorüms lanuoUitis, amentis tiammigerit subglobosu 
plurimis in spicam terminalem disposias, strobilis ovato-oblonqis lerminaiibus, squamis sublignosis. 

Slernb. Vtr$. Ft. d. Vorw. II. p. Mi.; Ung. (r*n. «4 ipcc pt. fou. p, Sil.; Ung. iconograph. pl. fon. etc. 
4»tt. p. 19. T. X F. 1-7.; Goepp. d. fou. Comif. p. IIS. 

PhyWtt Aitau Sternb. I e. I. p. 17. t. St. f. S-4. iudex (l tS. f. g. 

Taxodüet pianalm Ung. Syn. pt. fou. p. IM. 
In den Miocenschichlen sehr verbreitet, wiebeiBilin, Parschlug in Steiermark, in der Schweiz, 
Sinigaglia und in Salzbausen, ganz besonders hflufig in Schossnitz. 

Ich habe in unserm Fundorte, wo sie stellenweise die Thonlagen ganz erfüllt, auch noch 
die bisher im fossilen Zustande nur in Bilin von Unger beobachteten mannlichen Bluihcnkälzchen. 
sowie reife Saamen und Oberhaupt fast alle Theile in verschiedenen Stadien der Entwickt lung ge- 
funden, so dass es allerdings wunderlich erscheint, wie alle diese Theile gleichzeitig in die Thon- 
lager kommen konnten. Man sieht Fig. 4. die Spitze noch eben in der Entfaltung begriffener be- 
blätterter Zweige, in welchem Zustande die Blattchen gegeneinander gefaltet liegen. Fig. 5. einen 
schon mehr entfalteten Zweig, Fig. 6. 7. 8. ganz entwickelte Zweige und Fig. 9. einen Zweig iti 
seiner natürlichen Länge, wie er gegen Ende der Vegetationszeit erscheint und als solcher offenbar 
ganz abgefallen ist, wie dies alles bei unserm Taxodium disüchum vorkommt, mit welchem Überhaupt 
»He diese Theile eine Uberraschende Aehnlichkeit zeigen. Solche immer gleich lange Zweige trifft 
man Uberhaupt sehr häufig an. Wenn diese Zweige abgefallen sind, bleiben die älteren Aestc, an 
denen sie sassen, noch am Stamm, und auch diese fanden sich vor, wie Fig. 10. zu zeigen bestimmt 
ist (a. die kleinen rundlichen Narben der abgefallenen Zweige). Einzelne mannliche Kätzchen sieht 
man bei Fig. 43., aber auch ganze IraubenfOrmige BlUthenstAnde Fig. 11. 12.; nur hervortretende 
Antheren Hessen sich an ihnen nicht wahrnehmen. Junge weibliche werden sich vielleicht noch 
linden, wie reife Zapfen im Zusammenhange. Bisher sah ich von den letzleren nur einzelne, aber 
sehr wohl erhaltene Schuppen (Taf. 0. Fig. 14. 15.), sowie die eigentbUralich unregelmässig ge- 
stalteten Saamen Fig. 16., welche alle mit den gleichnamigen Theilen von Taxodium distichum sehr 
verwandt erscheinen, wie man aus den beigefügten Abbildungen eines männlichen Blülhenzweig. s 
Fig. 21., der Saamenschuppen Fig. 22. 23. u. 24. des Seemens selbst entnehmen kann. 
TAXODITES flaccidus G. Tab. IL Fig. 17. 18. 

T. foL alitrnis subdistichis brevissime petklatis lanceolatis aaiminatis inteyris planis umnerviis. 
Schossnilz. 

Nur in dem abgebildeten Bruchstück vorhanden. 

Die Blätter undeutlich längsstreifig. Wohl schwerlich zu dieser Gattung gehörend. 

6. ABIET1NEAE. 

8TIIMAÜTRA Stcrnb. 

Strobäus ovalis Vtl oblongus, squamis plurimis axi crassiusculae (demum exesaej spiralUer insnttx 
imbricaüs planis, facte carina Imgitudmali acuttssima percursis. Semina sub quavis squama 3, eidem 
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prope. apicem lata bau interta, inversa, interjecta carina collateraliti , integumento squumar faciei adnalo 
loculum solo apicc hiantem, intus squamae carina bipartitum formante, cunetformi-trigona, faciebus cartna 
interjecta contiguis sulvata, dors» mtundata, apice dorsum spertanU acuta Slernb. Vers. IL p. 202. 

l iift. Sy«. p. m.: Endl. »yiw Camf. p. SM., Ung. gtn. tl tptc. pl. fou. p. J«J. . Gorpp. (011. C<m»(. p. IST. 
STEINHAIEKA subglobosa Prcsl. 
St. strMlo ovali subglobosa, squamis oblongis obtusis enerviis. 

Strinhouera uibglobota Presl. in Slerob. i. c. p. 201 t. M. f. i. ... 17. /. 1—1.; Endl. Syn. Comf. p. tos.. 
I n«, gen. tl pl. fou. p. M.T. ; Gorpp. fou. Cotuf. p. i.57. T. U. f. S—S. 

In der miocencn Braunkohlenformation zu Altsattel, bei Ellbogen, ferner zu Putschieren bei 
Carlsbad, sowie in Schossnilz. 

Eine noch nicht aller Zweifel entkleidete Gattung, die zu den Coniferen gehört, und iwar 
in die Gruppe der Ablehnten, in die Niihe der Gattung Abies und Cedrus , deren Zapfenschuppen 
sich von der Achse lösen und dann an der letzteren eine rundliche Narbe zurücklassen, wie ich 
dies auch bei dem einzigen bis jetzt in Schossnitz aufgefundenen Exemplare gesehen habe. 
Saamen vermochte ich hier nicht zu unterscheiden. 

PIfflTIS William et Goepp. 

Strobili ovda e squamis seminiferis lignescentibus, apertis, imbricatis, apice apophysi incrassatis 
et angulatis, demum divergenlibus sed persistenlibus. Semina nucuUformia ala matttritate evanida instrueta. 

Da Stämme und Blatter der zur Galtung Pinites gehörenden Arten hier in Schossnilz noch 
nicht gefunden worden sind, was bei der Häufigkeit derselben in andern Localilüten der ßraun- 
kohlcnformation auch zu den Eigentümlichkeiten dieses Lagers gehört, habe ich es auch unterlassen, 
die Diagnose derselben hier mit aufzunehmen und mich nur auf die der Zapfen beschränkt. 

PINITES Cohnianus G. Tab. II. Fig. 19. 

P. strobilo cylindrico rotundato nbtusato. squamarum apophysi hexagona pyramidata umbone 
angulato inslnicia. 

SchossniU. 

Von meinem Freunde und Collegen, dem Privaldocenten Herrn Dr. Cohn, der auch nn 
dieser Richtung meiner Arbeilen das lebhafteste Interesse nimmt, entdeckt, jedoch bis jetzt nur in 
diesem Bruchstück vorhanden, welches einem jugendlichen Zustande der Art anzugehören scheint. 

C. DICOTILEDOIEg HIOXOCHLAflYDEAE. 

7. MYRICEAE. 

MYRICA. L. 

Iu einigen Arteti durch lederartig ziemlich feste Blatlcr in Schossnitz, wie es mir scheint, 
vertreten, glaube ich auch ein Kätzchen Tab. XIV. Fig. ii. und mit noch grösserer Sicherheit 
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2 Früchte, eine grossere und eine kleinere, Tab. XIV. Fig. 23. 14. hierher rechnen su 
möge aber mit mir nicht zu sehr rechten, wenn icb mich irrte. , 
I. MYIWCA salicifolia G. Tab. XIV. Fig. 25. 86. 

M. fol lineari-lanceolatis acutiusculis basi rotundato-tnmcalis xerrulatis 



Xyrica laticifoUa G. «. U. setruiata 0. I. c. p. SM. 

G. i. c f. m. 



2. MYRICA rugosa G. Tab. XLX. Fig. 27. 

M. fol. oblongis rugosulis basi subtrvncatis tubemaryinatis penninerviis, nervis secundarüs pa- 



Myrica rugosa G. /. e. p. i*>. 

Sebossnitoi 

Scheint ein lederartiges, schwach buchlig, grubiges Blatt gewesen zu sein. 
3. MYRICA subintegra G. Tab. XIV. Fig. 28. 

ns subsimplieibus paraüelit, 
Myrica tubmttgra G. /. c. p. i»0. 



t, MYRICA carpinirolia G. Tab. XIV. Fig. 29-30. 

M. fol. ovaäs vfl ovalo - lanceolatis retusis basi rohmdalis vel truncalis 
palentibus uutrgtHem versus reticulatis vems arcuatis itwicem conjunetis. 

Myrten ritrpinififittl G. I. C. p. SSO. 

Häufig in verschiedener Form, bald kleiner und eiförmig länglich, bald nur länglich, Ubrigons 
von etwas abweichendem Nervenverlaufe, daher icb diese Art auch nur fraglich hier einreihe. 
5. MYRICA subcordala G. Tab. XIV. Fig. 31. 38. 

'ibus marginem versus reticulatis. 
.Vynen tubfordata G. t. c. p. SSV. 



8. BETULACEAE. 
BETÜLA Tourncf. 

Ich glaube, dass die 41 von mir hierher gerechneten Arten wohl im Allgemeinen als zu 
BrJula gehörend erscheinen dürften, wenn ich auch freilich nicht im Stande bin, immer die ent- 
sprechende Analoga anzuführen. Alle diese Blattchen zeichnen sich mit wenigen Ausnahmen durch 
ihren geringen Umfang aus, wodurch sie, wie z. B. Betula parvula, prisca. Dryadum, mehr an alpine 

2 
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Formen, wie an Pflanzen der Ebene erinnern. Von BlUlben und Fruchllheilen habe ich bis jetzt 
nur ein mannliches Kätzchen Tab. XVII. Fig. 42. und einen vollständigen Saamen Tab. XXVI. Fig. 49. 
gefunden, welche mit den von Ung. in d. Chlor, prolog. T. X.Y.Y/T. Fig. 2—4. abgebildeten und zu 
Bttula Dryadum gerechneten Kätzchen und Saamen ganz übereinstimmen, so wie h.lutig die kleinen 
geflügelten Saatneu, wie sie vielen Arten zukommen T. III. Fig. 49., und zuweilen auch Schuppen 
der weiblichen Katzchen T. XXVI. Fig. 20., welche letztere wohl mit Sicherheit hierher gehört. 

1. BETULA Dryadum Brong. Tab. noslra III. Fig. I. 

däataia, folüs ovalis arutis dentatis penninervis, nervis Secundaria subadscendmtibus. 

Bttula Dryadum Brong. Prod. p. #43. tlt.. An. ff. Mit. AT. p. 4S. t. 5. f S.; Vnf. Chlor. Prolog, p. 117. 
t. 34. f. 1-5.; Vag. gm. tt tp. pl. fou. p. 3*7., Gocpp. I. c p. 49». 

Braunkohlenformation (Miocän) zu Armissan bei Narbonne in Frankreich. In 3 verschiedenen 
Abtheilungen der Tertiflrformalion : in der alleren oder Eocän zu Radoboi in Croatien, in der mitt- 
leren Miocän zu Armissan bei Narbonne in Frankreich und zu Schossnitz im PUocän. 

In 2 Exemplaren bis jetzt in Schossnitz gefunden, welche mit der von Ung er gelieferten 
Abbildung der B. Dryadum ganz Ubereinstimmen, wie auch die später beobachteten Bluthenkälzcben 
Tab. XXIL Fig. 4 2. und Saamen Tab. XXVI. Fig. 49., die soeben erwähnt wurden. 

2. BETULA subtriangularis G. Tab. III. Fig. 2. 

B. fol. subtriangularibus acutis argute et inaequaiiter dentato-serratis ptnninervüs, nervis setttn- 
dariis strictu subparailelis. 

Bttula tvbtriangularis (i. t. c. p. SSO. 
In Schossnitz sehr selten. 

3. BETULA angalata G. Tab. III. Fig. 3. 

B. fol. tenttibus corduto - angulalis glaberrimis inaequaiiter dentatis acutis penitinerviis, nervi* 
secundaris strictis subparailelis distantibus udsrrndentil>ut. 
Bttula angulaia Q. /. c. p. 490. 

Ebenfalls in Schossnitz, und sehr selten. 

4. BETULA flexuosa G. Tab. III. Fig. i. 

B. fol. oblongo - lanceolatis attenuatis usque ad apieem remote et inaequaiiter denticulatis 
flexuosis penninerrits , nerris seettndarüt remotit ex angnlo subrecto adscendentibus, denlibus fere spi- 
nescenlibus quasi uppositis. 

Bttula flrruoia G. I e. p. 4M. 

Wie die vorige sehr selten. 

Eigentümlich ausser der Blattform auch hinsichtlich der bis in die sehr verlängerte Spitze 
reichenden, entfernt stehenden Zahne des tllattrandes, die demselben gewissermassen aufsitzen, und 
nicht wie sonst allmühlig iu ihn Ubergehen. 

•i. BETULA ,-aud.ita G. Tab. III. Fig. 5. 
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B. foL cordato-subh-iangularibtis in longum opicem rectum attenuatu dentato-strratis pemi- 
nerriis, turvis secundariis subappraximatis angulo acuta adscendentibus subparcMelis. 
Beiuta caudata U. I. c. p. 490. 
In Schossnilx, bis jetzt in 3 Exemplaren vorhanden. 

Aehnlich der vorigen Art hinsichtlich der Beschaffenheit des Randes, aber durch dio mehr 
genfibertcn und aus spitzem Winkel entspringenden Nerven hinreichend verschieden. 

6. BETULA attenuala G. Tab. III. Fig. 6. 

B. fol. oblanga-ovntis atlenuaiis serratis penninerviis , nervis secundaria subpatentibus pa- 

BtMa aUemtala G. I. c. p. 490. 
In Schossnilz selten. 

Sehr ahnlich der vorigen Art, jedoch verschieden durch das nur allmahlig in die Spitze 
sich verlängernde Blatt, wahrend bei jener dio Spitze gewisserraasseu wie aufgesetzt erscheint. 

7. BETILA crenatalG. Tab. Hl. Fig. 7. 8. 

B. fol. cordato-ovatis apiculatis grosse denlalis penninerviis, nervis secundariis substrictis angulo 
subacuta egredientibus. 

Betuta crenala G. f. c. p. 490. 
Schossnilz selten. 

8. BETULA subpubescens G. Tab. III. Fig. 9. 

angulo acuta adscendentibus. 

Beiuta tubpubetceia G. /, c. p. 490. 
Schossnilz selten. 

9. BETULA mucronata G. Tab. III. Fig. 10. 

B. fol. oblongis serrato - dentatis obtusis mucronatis penninerviis, netvis secundariis ex angulo 
acuto excuntibus subrectis parallelis. 

IMula mucronata G. (. C. p 490. 

Schossnilz. 

Sehr ausgezeichnet durch die 2 Lin. lange Spitze, welche dem sonst stumpfen Blatt aufsitzt. 
10. BETULA prisca Eltingsh. Tab. nostra III. Fig. 11. 12. 

angulo acuto e.rnmtilnts strictis subapproximatis aeque distantibus parallelis. 

Belula prueu Ellingah. Die Tert. Flor. d. Oltr. Monarchie So. 4. d. fast. Ftora t-o» IVien p. il. Tab. I. Pljr. 
4S—I7.; Goepp. I. c. p. 490. 

In Eocflnschichlen zu Sagnr in Krayn, in der Miocanfonnation bei Bilin, bei Leoben und 
andern Orten der oberen Steiermark, desgl. bei Wien und in Schossnitz. 

Sellen bei uns. Eine der wenigen Pflanzen, die unser Lager mit denen anderer Gegenden 
gemeinschaftlich besitzt. 

2» 
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14. BETILA parvula G. Tab. III. Fig. 43. 

B. fol. crassis mimttis longe peliolatis ovato-oblongis acuiit sulserrulatis penninerviis, nervis secun- 
darüt adscmdentibus marginem verstts relicuiatis. 



42. BETULA denliculata G. Tab. DL Fig. U. 45. 

B. fol. ovatis oblongü utrinque angustatis apicem versus valde atlenuatis rcmote denlatis pmni- 
nerviit, netris secundaria tm angulo aculo adscendmtibus parallelis remoausculis. 
Schossnilz. 

Sehr eigenlhumlich der Blattrand mit den einzelnen entfernt stehenden kurzen Zähnen. 
13. BETULA carpinoides G. Tab. III. Fig. 16. 

B. fol. oblongo-ellipticis basi subtruncatis argute inaequaliter serralis pettninerviis . nervis stric- 
tissimis simplicibus approximatis parallelü ex ungut» aculo egredientibus. 

Sollen mit der vorigen Art. ( 
44. BETULA subovalis G. Tab. III. Fig. IT. 

B. fol. ovato-ellipticis utrinque inprimts basin versus atlenuatis acute inaequaliterque serrata- 
dentaas penninennis, nervis secundariis ex angtdo aculo exeuntibus parallelis substrictis. 
Schossnitz. 

Ein Blatt, als oval-elliptisch wohl vielleicht riehtig bezeichnet, aber durch die ungewöhnliche 
Breite, welche es etwas Uber die Mitte einnimmt, sehr abweichend gebildet 

ALNUS Tourner. 

1. ALNUS Pseudoglutinosa G. Tab. IV. Fig. 1. 2. 

A. fol. obovata-subrotundis retusis inaequaläer dentatis penninerviis, nervis secundariis remolis 
adscmdentibus substrictis p<irallelis. 

Almu PiewIogluliHota G. I. c fr. ifl. 
Scbossnitz. 

In dem abgebildeten Bruchstück, welches eine unverkennbare Aehnlichkeil mit den Blättern 
von Alma ghttinosa zeigt, sowie noch in einem kleinen Blatte Fig. 2., offenbar nur jüngeren Alters, 
vorhanden. 

2. ALM'S rolundala G. Tab. IV. Fig. 4. 

A. fol. peliolatis basi rolimdalis superne apiculalis apirem versus et in apice ipso grosse subae- 
qualiter dentatis penninerviis, nervis secundariis ex anqxdo parum aculo egredientibus strirlis p<nullelis 
sitnplicibus. 

Alnui rolundata G. 1. c. p. ist. 
Sehr selten, nur in einem Exemplare. 

3. ALNUS macrophylla G. Tab. IV. Fig. 6. ti. Tab. V. Fig. 1. 

A. fol. subcordato-ovatis planis inaequaliter grosse dentato-serratis basi obtusis penninerviis, nervis 
secundariis ex angulo subacuta egredientibus stricäs parallelis. 



Schossnitz. 
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AIhui mocroptiylla G I. f.. p. IM. 
Schossnilz. 

Vielleicht mit den» vorigen zu vereinigen. 

4. ALNUS similis G. Tab. IV. Fig. 5. 

.4. fol. oldongo-lanceolatis utrinque attmuatis argute et inaequaliter serrato-denttitis basi tubin- 
tegrü ptnnineriw, nervit secundarus ex angtdo aeuto egredientdms strictis. 

Alma j»m«i» G. /. r. p. IM. 

Schossnitz. Sehr seilen. 

Einigermassen Ähnlich unserer Betula tubpubescens, aber durch entfernt stehende secundflre 
Nerven und stärkere Zahnung des Randes sehr abweichend. 

5. ALNUS devia G. Tab. IV. Fig. 3. 

.4. fol. petiolntit rotundntä (coriaceä) emarginatü apict retutis penninerviis , nerris ttcumlarüs 
adteendenttbut marginem vertu* in maculat eleganter snilptat sohlte. 
Alma deria G. «I A. pumila G. /. c p. IM. 
Wie die vorige. 

9. CUPULIFERAE. 
QOERCÜS L 

Die Eichenarten sind in Schossnitz in ziemlich grosser Menge vorhanden, wenigstens glaube 
ich nicht zu irren, wenn ich, abgesehen von den Formen mit buchtigen, ausgeschweiften Blattern, 
deren Bestimmung weniger Ungewissheil unterliegt, auch noch eine Anzahl mit ganzen Blättern hierher 
zähle, deren analoge Formen mehr in den südlichen vereinigten Staaten Nordamerika^, oder selbst 
in den Gebirgen Mexikos zu suchen sind, wiewohl ich freilich in Ermangelung umfangsreicher Samm- 
lungen aus jenen Gegenden nicht immer im Stande bin, dies nachzuweisen. Auffallend bleibt der 
Mangel an Bluihenkatzchen, ja selbst an Früchten, indem ich nur zweifelhaft Tab. VII. Fig. 4 1. ab 
junge noch mit einer cttpula versehene Früchte (welche aber, wie ich soeben ersehe, auch an die 
Früchte von Ostrya Basilii Unger, Icunograph. pL fou. T. 20. F. 12— IS. erinnern), und Tab. XXVI. 
Fig. 24 — i5. allenfalls als reifere Suamen glaube betrachten zu können. Von deu in der oft ange- 
zogenen Ucbersicbl namentlich aufgeführten Arten fallen aus Q. cuncifalia und producta, dio mit n-/'<i/i- 
gtdaris vereinigt werden, ferner emarginata, die zu Q. subrobur gehört, sowie Q. subtriloba, welche 
nichts anderes, als Rhm quercifolia ist, und Q. Lonchilis Ung., wie Q. urophglla Ung., die bei ge- 
nauerer Vergleiehung als solche unter den Schossnilzer Arten nicht angeiiommtm werden konnten. 
Querais undulata ist synonjm von <?. tubundulata. 

• FOLIA INTEGRA. 
4. yUERCUS microphylla G. Tab. VI. Fig. I. 9. 

Q. fol. oblongo-tltiptias tubtimiatis pennmervüi, nert'i» angulo obliguo adsemdentibus taxtuscuüs 
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Qturruf mürophyUa fi. f. c. p. ttl. 
Schossnitz. 

Bei Fis- I b. eine undeutlich cichelarligc Frucht in das Wall hcreingcdruukl. 
2. QUERCUS similis G. Tab. VI. Fig. 7. 

Q. fol. ovato-oblongis basi subattenuatis penninerviis, nnvis secundaria dislantibus angtilo acuto 
strictis fere ad marginem exe 

Qurrcw simitü fi. I. c. p. »I. 



Unter den jetztweltlichen QwrcHS-Arlen sehr ähnlich der mexikanischen Quercus 

3. QUERCUS ovalis G. Tab. VI. Fig. 6. 

Q. fol. ovato-oblongis pctiolatis'' acuta basi rotundatis penninerviis, nervis secundaria angxdo fere 
recto adscendentibus sursum eurvatis subejccurrenttbus. 
Quercut oval» H. /. c. p. Ol. 
Schossnitz. 

Durch die unten zugerundelcn Blätter und die last unter rechtem Winkel abgehenden, auf- 
und stark nach oben mit der Concaviu» gerichteten Nerven von der vorigen verschieden. 

4. QUERCUS integrifolia G. Tab. TL Fig. 8. 
Q. fol. ovato^blongis elongalis obtusis penninerviis, nervis secundaria fere patentibus striciiusculis 

versus reticulatis. 

(Jucrcus inlegrifiMa fi. /. r. p. MI. 

Schossnilx. 

Nur in dem abgebildeten Bruchstücke vorhanden, welches, wie ich zugeben will, nicht voll- 
kommen hinreicht, die Art zu begründen, um sie namentlich von der vorigen, ihr allerdings ahn- 
lichen, zu unterscheiden. 

♦ * FOLIA US DU LA TO-SIXUA TA. 

5. QUERCUS fagifolia G. Tab. VI. Fig. 9— Ii. 

Q. fol. cordato-ovatis undulalo-sinualis obtusis basi trunratis emartjinatis penninerviis subtri- 
pUnerviis, nervis secundariis duobus infimis oppositis antpdo acuto margini parallele adscendentibus 
reliquit striciiusculis longioribus. 

Quereui fagifutia G. /. r. p. tU. 

In Schossnitz die häufigste der Eicbcnartcu. 

Sehr ausgezeichnet durch die beiden Basalm xven, «eiche einander gegenüberstehen und 
sich unter spitzem Winkel erheben, fast in die Mitte des Blattes dem Rande parallel laufen, und so 
an Blatter von Ceanothus erinnern, wahrend der Habitus im Allgemeinen mehr für Eichen spricht. 
Bei ganz jungen Blättern, wie Fig. 9., tritl dieser Nervenverlauf weniger hervor, als bei 
wie Fig. 10., müglich, ja \icllciehl mehr als wahrscheinlich, wie mir erst jetzt klar hervortritt. 
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dem die Tafeln schon abgedruckt sind, dass Fig. 9. 
Fig. 1 — 3. abgebildeten Qucrcus undulaia gehört. 

6. QUERCUS triangularis G. Tab. VI. Fig. 43—17. 
Q. fol. ovatis undulatosinuatis obtusä basi 
denUbus duobus infiims un/julo acuta adscendentibus 
ernirrentütus. 

Q. cwuifotia et Q. producta G. /. c. 



als jüngerer Zustand ni der auf der 7. Tafel 



Von der \origen allerdings -sehr verwandten Art l&sst sie sich unterscheiden durch die an 
der Basis nicht abgestutzten oder fast ausgerandeten, sondern sich allmählich verschwägernden, daher 
hier fast dreieckigen Blätter, durch die unteren, iwar auch unter sehr spiUetn Winkel entspringen- 
den, aber nicht bogenförmig aufsteigenden Nerven. Jedoch ist nicht zu leugnen, dass eiiucl 
wie z. B. Fig. 46., vorkommen, die wenigstens hinsichtlich der Basis fast als Millelformen 
werden könnten. 

Unter den jelzlweltlichen entspricht sie am meisten Quercus repanda aus Mexiko. 

7. QUERCUS undulala G. Tab. VII. Fig. 4. 2. 
Q. fol. cordato- ovatis undulatosinuatis obtusis basi truncatis emarginatts penninerviis , 

secundaria angulo acuta subadscendentibus itrictiusculis subparailelit e.rcurrfnübus. 
Q. UHäulaia H mtwWWn/a G. /. c. p. «f. 
Schossnitz. 

Aehnlich den beiden vorigen Arten. Mit beiden hat sie die wellig buchlige Beschaffenheit 
des Blattrandes gemein, mit ersterer Überdies auch noch die Herzform des Blattes, weicht aber 
durch den Verlauf der .Nerven ab. die wenig gebogen den Rand erreichen. Von der letzteren unter- 
scheidet sie sich auch noch durch die abgestutzte, fast ausgerandete Basis des Blattes, welche bei 
dieser sich allmählich in den Blattstiel verschmälert und eben deswegen zur Bezeichnung triangularis 
Veranlassung gab. 

8. QUERCUS platyphylla G. Tab. VII. Fig. 3. 4. 

Q. fol. ovntis obhngis undulato-subsinualis basi truncatis penninerviis, nervis secundariis angulo 
fere recto tjceuntibus paralleüs substrictis margmem versus reticutatis. 
Querem platyphylla G. I. e. p. 49t. 
Schossnilz selten. 

Blallform und Nervenverlauf unterscheiden sie hinreichend von den 3 vorigen Arten. 

••■ FOUA EMAHG1SÄTA, SEHR ATA YEL DE\TATjL 

9. QUERCUS semielliplica G. Tab. VI. Fig. 3. *. 5. 

Q. fol. eüipticis dentato-emargit\atis penninerviis, nervis angulo subacuta ejreuntibu* Stricuusculis 
paralMis e.rairrentibus. 

G. et Q. IW«-l*liw» 0. /. <\ p. MI. 
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Scbossnila seilen. 

Fig. 4. u. 5. glaubte ich früher als Pseudo-Prinos unterscheiden zu können, sehe mich aber 
jetzt veranlagst, sie mit semielliptica iu vereinigen. 

<0. QUERCUS subrobur G. Tab. VII. Fig. 7-<0. 

Q. fol. breviter petiolatis ohtangit utrinque obtusis emarginatis grosse et regularüer dentatis peniu- 
nnviis, nervi* sentndariis angulo subacuta exetmtibus subapproximatis strictis parallelis cjccurrentibits. 
Quercw mbrobvr G. H Q. tmargmata G. I. e, p. 4M. 

Scbossnitz nicht selten. 

Das kleine, noch am Zweige befestigte Blatt Fig. 10. gehört wohl ohne Zweifel hierher, wie 
auch die Übrigen 3, wahrscheinlich nur durch ihr Alter verschiedenen Müller. 

Erinnert einigermassen an Q. Robur, noch mehr an manche Formen von Q. Cerris. 
H. QUERCUS crassinervii G. Tab. YDL Fig. i. 

Q. fol. crassis oblungis sinualo-denlatis suhspinosis peniuneiTiis . nervi* angulo acuta exeuntibus 
rrnssis strictissimis remotis ea-currentibus parallelis. 
Queren* CTanwMTvia G. L e. p. MI. 
Scbossnitz seilen. 

Steht in der Milt« zwischen der vorigen und der folgenden Art, und durfte sich vielleicht 
durch die steifen, entfernt stehenden Nerven auch trolz der unvollständigen Erhallung als selbsl- 
standige Art immerhin betrachten lassen. 

Zeigt unter den jetzlwelllichcn Arten eine gewisse Aehnlichkeit mit Q. xalapensis in Mexiko. 
Ii. QUERCUS gigas G. Tab. VIII. Fig. 2. 

Q. fol. oblongo-avatis coriaeeis sinualis drntalo-spinosis pennineiTus , no vit angulo fere reclo 
e.reuntibus a/>pro.rimatis Strictis parallelis excurrentibus, 
Quercus gigeu G. L c. p. iSI. 

Scbossnitz sehr selten. 

Eine sehr ausgezeichnete Art, welche sich namentlich durch die coneaven, zwischen den 
slachelähnlichen Zahnen befindlichen Ausbuchlungen kenntlich macht. 

Unter den jetzlwelllichen ahnlich der japanischen Quercus serrata Thunb. 
13, QUERCUS aspera Ung. 

Q. fol. coriaeeis semprrrirentibus ovato-ratunrlalis brerüer pctiolatis spiimo-denlaus. 

Quere«* tuprro Ung. Chlor, proiog. t. 30. f. I—S. gen. et ipec. pt fou. p. tOO , Gocpp. I. c. p. IM. 
Vorkommend in Parschlug in Steiermark und zu Radoboi in Croatien. In Schossnilz sehr seilen. 
Nur in i Exemplaren gefunden, die aber ganz und gar mit denen von Unger a. a. Ü. ab- 
gebildeten Übereinstimmen. 

Ii. QUERCUS platanoides G. Tab. VII. Fig. 6. 

Q. fol. täte ovatis angutato-emargintita dentatis basi subtittenuatit penninervüs, nervi* secundaria 
angulo acuta subadscendenubus ramosis rete amplwn formantibus. 
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Querau piatanoidet G. *. e. p. IM. 
Schossnili. 

Erinnert im Allgemeinen allerdings wohl an Plalanenblätlcr , mit denen sie jedoch wegen 
den gefiederten Theilen der Blatlnerven nicht iu verwechseln ist Bei den Platanen sind diese 
bekanntlich bandförmig gelheilt. Entspricht einigermassen Quercut lanata Sm. aus Nepal. 

Fig. 5., welches ich früher hieher zog, gehört, wie ich glaube gegenwartig annehmen zu 
müssen, zu der folgenden Art Quercus rotundala m. 

<5. QUERCUS rotundala G. Tab. VII. Fig. 5. (sub norn. Q. platanoides Tab. VIU. Fig. 9.) 

Q. fol. cordato -ovatä basi rotundatis emarginato-eroso dentatis penninerviis , denübus sursum 
curvatis nervis secundaria e nervo media subflexuoso angulo subrecto adscendcnübus excurrentibus, 
Quercut rotundala G. I. r. p. 

Schossnitz. 

Durch die herzförmigen, oben verschmälerten, nicht eiförmigen, winklig eckigen Blätter und 
die nach oben gerichteten Zahne derselben von der vorigen verwandten Art wohl zu trennen. 
Zeigt einige Verwandtschaft mit Q. Baltola der Mitwelt. 

16. QUERCUS ovata G. Tab. VIII. Fig. 8. 

Q. fol ovato-ablongis dentaUs basi subaUenuatis penninervüt, nervi* secundaria adscendentibus 
e nervo media stricto angulo acuta adscendentibus excurrentibus. 
Quer cw mala 0. f. e. p. Sil. 
SchossniU. 

Kl. QUERCUS serraefolia G. Tab. V. Fig. 14. 

Q. fol. obiongis basi subaUenuatis argttte serratis penninerviis, nervis secundarüs angulo fere 
reclo eareuntibus paralieus marginem versus ramosis retiadatis. 

Durch die lang vorgezogenen Sa'gezUbne sehr kenntlich. 
18. QUERCUS microdonta G. Tab. VIII. Fig. 6. 

Q. fol. obiongis utrinque attenuatis remote denticulatis penninervüs, nervis secundarüs approxi- 
matis angula fere recta exeunlibus parailelis striclis et marginem versus reticulatis. 
Schossnitz. 

Die zierlichen, kleinen, zwischen den flachen Ausbuchtungen des Randes gestellten Zahne, 
so wie die auf Verbällniss der Blatt (lache ziemlich zahlreichen, anfänglich steifen, doch gegen den 
Rand hin in Netze sich auflösenden Nerven charakterisiren diese Art. 
<9. QUERCUS altenuata G. Tab. VIR. Fig. 4. 5. 

Q. fol. obiongis utrinque attenuatis rqtanda- dentatis acuminatis penninervüs, nervis secundaria 
subojipositis angulo acuta exeunlibus substrictis subexcurrentibus. 

Scbossnitz. 

Die Blätter langgestielt, an beiden Enden besonders nach oben verschmälert. 

3 



Digitized by Google 



- 18 — 

10. QUERCUS acuminata G. Tab. TBL Fig. 7. 

Q. fol. cordato-ovalis repando-ungulatis dentatis aeuminatis pennmerviis. nervis secundaria sub- 
oppositis angulo aruto ejreuntibus strictis e.rnirrrntibus. 
Querctn acvminala G. f. e. p. 191. 

Schossnilz. 

Durch den winklig ausgeschweiften Rand, wie durch die angedeutete llurzfortn der BMlttr 
vielleicht wobl von der vorigen, ihr sehr verwandten Art zu trennen. 
21. QUERCUS venosa G. Tab. VIII. Fig. 3. 

Q. fol. ovato-oblongis utrinque attenuatis repando argule detUatis penninervüs, nervis secundariis 
remotis aUernü angulo aatlo tgredientibus strictiusculis venu reticularis eximie exciüptis conjimetit. 
Qwrcut venota C. t c. p. W. 
Schossnilz sehr selten. 

Von den beiden vorigen, einigermassen mit ihr verwandten Arten weicht sie durch die 
sehr entfernt stehenden, durch ein sehr deutlich ausgeprägtes grossmaschiges Nervennetz verbun- 
denen seillichen Nerven ab. 

FAGDS Tourncf. 
FAGUS attenuata G. Tab. V. Fig. 9. 

F. fol. oblongis petiolatis utrinque attenuatis integris subundulatis crenatis acutis pemwierviis, nerro 
secundariis approTimatis strictis parallelis ex angtdo aruto egredienltbus. 
Schossnitz. 

Einigermassen wobl verwandt mit der jelzlwelllichen Fatpit Sglvatica, aber doch durch den 
deutlich ausgeschweift crenulirten Rand verschieden. 
FAGUS inaequalis G. Tab. V. Fig. 10. 

F. fol. petiolatis ovatis basi rotwidatis sed inaequalibus integris penninerrüs, nervis secundariis 
Schossnilz. 

Nur in dem abgebildeten, freilich nicht ganz vollständigen Exemplare vorhanden. 
FAGUS de nlala G. Tab. V. Fig. II. 

F. fol. oruiibus subatriaeeis remote denticulatis penninervüs, nervis secundaria omnibus strictis 
parallelis. 

SchossniU. 

CA8TAHEA Tournef. 
CASTANKA atavia Ung. Tab. noslra V. Fig. «2. 13. 

C. fol. oblongis obtusiusndis v. acutis basi inaequalibus petiolatis, grosse dentatis, nervo primaria 
stricto, nervis secundariis simplieibus substrictis angulo acuta egredientibus. 
Ung. fou. Fl. v. Solika p. St. Tab. X. Fig. «-7.; 0. /. e. p. i»S. 
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Schossnitz. 

Von den drei von Unger abgebildeten Exemplaren gleicht Fig. 5. und 7. am meisten ungern 
Exemplaren, die beide trotz der Verschiedenheit, welche Fig. I 2. bemerken lasst, gewiss zu einander 
gehören. Unger vergleicht die vorliegende Art mit Hecht mit der jeUtwoltlichen Castanea pumila Mill. 
In seinem letzten Werke [Iconographie pl. fossil.) hat er die Abbildung einer Ultnacca geliefert, 
Zeicova Vngeri Tab. XX. Fig. 49., welche einigermassen unserra Fig. 11 abgebildeten Exemplare 
ähnlich ist. 

CARPINUS L. 

• FOL1A. 

Von den früher hierher gerechneten Arten fallen aus C. macrophylla, die mit C. alnifolia 
vereiniget wird und C. oblonga Ung., die ich nicht mehr zu erkennen glaubte. 

1. CARPINUS ostryoides G. Tab. IV. Fig. 7—10. 

C. fol. omto-oblongis amtis incisis wrgute serralis penninervüs, wrvu secundaria remotiusculis 
omnibus strictis paraüelis timptidbut. 

Carpimu oitryoid« G. /. c. p. 4M 

Sehr häufig in Schossnitz, moist bedeckt mit Xyloma confluens. Im Ganzen etwas ähnlich 
Alma similis, aber durch den eingeschnitten gesagten Rand, wie auch durch die breilere Form des 
Blattes abweichend, und vorhanden in den verschiedensten Graden der Entwickelung, von denen 
Fig. 7. als der jüngste zu betrachten ist, aber in diesem Zustande schon den gesägten und einge- 
schnittenen Rand nicht verkennen lässt. Verwandt mit Carpimu Betiilus, w eicht es von diesem ins- 
besondere durch die unten fast dreieckige Beschaffenheit der Basis ab. 

2. CARPINUS adscendens G. Tab. V. Fig. 2. 



C. fol. ovaio-cordatis basi parum apicem versta magis attenuatis inaeqwüiter emarginato-inciso- 




Carpinut aditxndent G. L c. p. «M. 
Schossnilz. 

3. CARPINUS alnifolia G. Tab. IV. Fig. 41. 

C. fol. ovatis basi parum attenuatis grosse et inaequaUter dentatis pinnaunerviis, nervis secun- 
dariis simplieibus infimis subadscendentibus reliquis Strichs paralklis. 
Carpimu alnifolia «( C. macrophytla G. I. c. p. itt. 

Schossnitz. 

Allerdings ahnlich der vorigen Art, aber wohl durch die mehr länglich eiförmigen Blätter 
und ihre breite Basis und die weniger aufsteigenden Nerven verschieden. 

* FROCTÜS. 

Sehr häufig finden sich die Fruchthullen von Carpimu- Arten, die vielleicht drei verschie- 
denen Arten, gewiss wenigstens zweien angehören: Die der einen Art, Tab. V. Fig. 4. u. 6.. sind 

3» 
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3lheilig, der midiere Lappen vorgezogen, noch einmal, ja wohl ande-rthalbmal so lang als die seit- 
lichen, an der Basis in etwas spitzem Winkel abstehenden Lappen, alle mit einem Miltelncrvcn 
versehen, von welchem rechtwinklig seitliche, bald ein Nervennetz bildende Nerven abgehen. Zu- 
weilen sind alle fast ganzrandig, Fig. 6., und nur hio und da finden wir an dem mittleren Lappen 
einen Zahn, worauf aber keine Arlvcrsehiedenheit gegründet werden kann, da auch die Hülle des 
jeUl weltlichen, unser fossilen sehr ähnlichen Carpinus, sich ganz gleich verhüll, d. h. der mittlere 
Lappen bald zahnlos, bald gczähncll erscheint. Fig. 4. ist eine mehrgezähnte Form. Verschieden 
ist jedoch eine zweite, viel seltenere Fig 5., ähnlich der Citpula von Curpimis amerkanu Mx., deren 
mittlerer Lappen an der Basis mit 2 seitlichen Lappen versehen ist, die an Grösse fast den oberen 
erreichen. Ich glaubte die erslcre früher mit der von Brongniarl als marroptrra beschriebenen 
identifleiren zu können, finde aber doch, dass sie abweicht. Die als C. involreiis G. (I. c, p. 492.) 
bezeichnete Cupuln Tab. V. Fig. 8., wozu wohl Tab. XXVI. F. 47. in ausgebreiteter Form gehört, 
gleicht oinigurmassen der Cupula der jelztw eltlichen Carpinus Ottrya. Saamcn finden sich im Ganzen 
seltener, als ihre Hüllen, und immer nur zerstreut, nicht in Verbindung mit den Hullen. Sie habeil 
aber so grosse Aehnlichkeit mit den Saaraen der jetztw elllichen torpmus-Arlen, T. V. Fig. 7., dass 
ich glaube, sie unbedenklich hierher rechnen zu können. Weniger verwandt erscheint ein ganzer 
Zweig mit FrUchten Tab. V. Fig. 3., den ich aber vorläufig eben so wenig wie vorstehende Frucbt- 
formen mit besonderen Namen bezeichnen mag, weil jedenfalls die hier mindestens unter Carpinus 
beschriebenen Blätter dazu gehören, wie sieb dies spüler wohl noch näher herausstellen wird. 

10. PLATANEAE. 
PLAT1HUS L. 

Zu den merkwürdigsten Pflanzen der Ablagerung von Schossnitz gehören unstreitig die 
ächten Platanren, die den Platunen der JeUtwell so ähnlich sehen, dass man sich geneigt fühlen 
möchte, an die Identität derselben mit ihnen zu glauben. Einzelne Saamen, kenntlich an den zahl- 
reichen, sie umgebenden Haaren, kommen häufig mit ihnen vor und .ihnein beim ersten Anblick 
r.isl den mil Haarkronen versehenen Blüthchen vieler Composilcn. Tab. IX. Fig. 4—6. fossil, und 
Fig. 7. zum Vergleiche ein lebendes von der Ptatanus ocridentaüs. 
4. PLATAMS Oeynhausiana G. Tab. X. Fig. K—i. 

PI. fol. pttinlaJis planis. junioribus qumquangulatis repando-lobatis basi Irtmcatis, adullioribus 
quinque lobato-palmntis siibtrunratis sinubus rotundatis, lobis triangrdaribtts integris obtusis apieem folü 
rersus curvatis, nervis trihus primariis e.r petioli apice ea-orientibus. 
PlaianuA OeyiÜMnuiana ü. I. c. p. 49t. 

Niehl selten in Schossnilz, aber schwierig in grösseren Exemplaren zu erhallen. 

In den verschiedensten Alterssladien gefunden. Fig. 3. u. 4. jüngere Blätter, mehr eckig, 
die Uppen selbst noch wenig ausgebildet. Fig. 8. ein älteres mit beginnender Lappenbildung. 



/ 
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. Fig. 4. ein völlig ausgebildetes Exemplar, seilen von bedeutenderem Umfang, nur eins besitzen wir 
noch, welches von dem Eintritt des Blattstieles in die ßlullflache bis zum Ende der Spitze 5 Zoll 
misst. Vorzugsweise erscheinen nur die 3 oberen Lappen vollständig ausgebildet, wie auch nur 3 
vom Blattstiel unmittelbar ausgehende Nerven vorhanden sind. Die beiden unteren Lappen findet 
man nur angedeutet, alle aber von 3eckiger.Form, stumpf und die oberen beiderseits schwach nach 
der Spitze hingebogen, alle ganzrandig. Die Form des Blattes ähnelt am meisten denen von Pla- 
tanus orientalis L. der Jetztwelt. Der Specialname bedarf keiner Erläuterung. 

2. PL AT ANUS aceroides 6. Tab. IX. Fig. 1-3. 

PI. fol. petiolatis planis quinquelobo-palmalis basi Inmcalis, sinubus rotundatis lobis trümgula- 
rtbus magis mimtsve produetis acute reclis, nervi» tribus primaria ex petioli apice exorienhbus. 
Ptalantu actroUet (i /. p. ist. 
Mit der vorigen Art. 

Im jüngeren Zustande Fig. 4. mit weniger hervorgezogenen Luppen, sonst den alleren Blät- 
tern Fig. 2. u. 3. sehr ähnlich. Die spitzen, gniden, dreieckigen Lappen unterscheiden diese Art, 
welche der jelztwelllicben Plat. acerifolia \V. iu der Thal sehr nahe steht, von der vorigen. 

Unter den bereits beschriebenen Pflanzen erscheint unsere fossile dein Cissus plutunifolia 
v. Etlingshaus. (Dessen TertiJlrfl. d. Ossterr. Monarch. I, Fl. v. Wien 4851. Taf. i. f. I, p. 20.) sehr 
verwandt, wie denn auch der geschätzte Verfasser sich selbst veranlasst sieht, die nahe Verwandt- 
schaft mit Ptatamts auszusprechen. 

3. PLATANUS rugosa G. Tab. XI. Fig. 3. 4. 

PI. fol. petiolatii lacunoso-rugosis subquinquelobo-palmatis basi truncatis, sinubus reclangulis, 
lobü magis ditolatis triangularibus obtustusculis integris reclis, nennt tribus primaria ex pctioli apice 
exorienlibus. 

Ptatamu rugota G. t. e. p. «I. 

Schossnilz 

Im jüngeren, Fig. 3., wie im alteren Zustande, Fig. 4., auffallend dur< h die nicht ebene, 
sondern nützlich grubige Beschaffenheit der Illattdäilie, die auch noch anderweitig durch die brei- 
leren Lappen und eckigen Buchten zwischen den Lappen von den vorhergehenden beiden Arten 
abweicht, so dass ich keinen Anstand nehme, sie als eine besondere Art zu betrachten. Eine analoge, 
jetzlwellliche Form ist mir nicht bekannt 

4. PLATANUS Guillelmae G. Tab. XI. Fig. 4. 2. Tab. XII. Fig. 5. 

PI. fol. petiolatis decurrentibus planis quinquangulalo- sublubatis basi subamealis, IMs minus 
produetis triangxdaribus acutis reclis, nerris tribus primariis e nervo media exarientibtts. 
Pialamu ttuiUetnat G. /. c. p. «f. 
Schossnitz. 

Wie die vorige und folgende, nur sehr sparsam mit den beiden ersten, die als die vor- 
herrschenden Arten angesehen werden mtlssen. Blnllsiihstanz und flache Beschaffenheit, wie die 
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der beiden erslercn Arten. Der Blatlrand weniger tief gelappt und an der Basis am Blattstiel etwas 
herablaufend, nicht keilförmig, sondern von beiden Seiten nur etwas schief gegen den Blattstiel 
herablaufend, so dass sich derselbe erst in der Substanz selbst im Blatte in die 3, den Platanen 
cigenthUmlichen Nerven theilt. Jüngere Exemplare Tab. XI. Fig. 1 und Tab. XII. Fig. 5. verhallen 
sich hierin wie die Allere Tab. M. Fig. 4. Unter den lebenden Arten kommt Platanus occidenlalü 
namentlich wegen der Basis, weniger wegen des Randes, der lief eingeschnitten isl, unsrer Art am 
nächsten. 

5. PLATANUS cuneifolia G. Tab. XII. Fig. 1—3. 

PI. fol petioialis planis decurrentibus 3-S angulato profunde lobatis basi attenuatis, lobistrian- 
gularibus producta aculis rectis hinc inde dtntatis, nervis tribus primarüs e nervo media e.rorientibus. 

Platnnm runeifolia Ii. et IH. tubuil^jra G. I. r. p. 4M. 
Selten mit der vorigen. 

Aehnlich der vorigen Art, aber durch die entschieden keilförmige, an beiden Seiten des 
Blattstieles verlaufende Blattsubstanz sehr ausgezeichnet und dadurch der jclzlwelllichen Phlanus ru- 
neata sehr verw andt, so dass nun fast alle Arten der Jelztwelt in der Vorwelt bei Schossnitz repr3- 
sentirt sind. Es erscheint dies insofern merkwürdig, als die Analoga der Gegenwart jetzt in von 
einander so entfernt liegenden Gegenden, wie Platanus orientatis und PI. ctineala im südöstlichen 
Europa und in Kleinasien und PL occidentalis in Nordamerika vorkommen. Tab. XII. Fig. 3. sehe 
ich als die jüngste Form unserer Art an. Fig. I. und 2 erwachsene Blätter, Fig. 4. ein unvollstän- 
diges Blatt, früher nebst den Bruchstücken eines anderen auch hierher gezogen und als Platanus 
subintegra bezeichnet. Ich gebe jedoch die Species vorläufig bis zu etwaiger besserer Constituirung auf. 

11. BALSAMIFLUAE. 
LIQUID AHAR L. 

LIQUIDAMBAR europaeum Alex. Braun. Tab. nostra XII. Fig. ß. 7. 

/„. fructibus prdkdlatis gbbosis slrobilaceis e capsuhs cornutis coaiitis, fol. lange ptMatis pal- 
mahfidis tri-qvinquelobis. Utbis lanctolatis animinaas sertato-dentaas. 

Schossnilz, sowie auch in Oeningen, Parschlug in Steiermark, Altrott und Quegstcin bei Bonn. 

Üie Frucht Fig. 7. gehört unzweifelhaft hierher, und auch Fig. 6. das Blatt, welches die 
Eigenthümlichkeil deutlich zeigt, auf die Hr. Weber in seiner Tertiärflora des niederrheinischen Braun- 
kohlengebirges aufmerksam machte, dass nämlich die zu den beiden untersten Lappen rührenden 
Seitennerven nicht wie bei den Aliornarton durch Theilung aus dem Blattstiel beim Eintritt in die 
Blaltflilche, sondern aus den Hauplseitcnnerven entsprängen, seilen also recht eigentlich als Secun- 
därnerven derselben anzusehen waren. 
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12. SALICINEAE. 

POPOLÜS Toumef. 

Aufmerksame Vergleichung jetztwcltlichcr PappelblJUler veranlasste mich, ilic nachfolgenden 
Arten hierher zu rechnen. 

I POPDLÜS crenata Ing. Tab. nostra XVI. Fig. 2. 

P. fol longe petiolalis tubcrbiculanlnis denUilo-rrmntis rel sinuatn*-dentatis, suhpenmnervtis pe- 
tiolo superne latertbus compresso, in ferne Irret». 

Populxu crenata Unp. gen. et tp. pl. (ost. p.ilt.; I n« Ftas. Flora roo Sotika p. SS. T. XV. F. *— 5.,- Goepp. 

Beitr. *. TertMrfl. Schiet. Caael «M. p. SO. T. III. Fig. i. . Gorpp. L e. p. t*3. 
Fau|BS in Ann. du Uns. Ott*, nal. II. p. SU.; Croilft Bullet, gtal. 11133. IV. p. St. it. 
Im Mergelschiefer der Eocanformation zu Solzka und Hadoboi, im Miocän zu Rochesauvc in 
Frankreich, zu Maltsch in Schlesien und im Plioc.'ln zu Schossnitz. 

Erinnert au Pnpulus tremula und P. tremuloides W. der Jclzlwelt. 

2. POPULUS balsamoides G. Tab. XV. Fig. 5. 6. 

P. fol. petiolalis cordato-ovatis aeuminatis serralis penninerrüt, nervi* secundariis adscendentibus 
ramosis inprimis marginem versus rele formanlibus. 
Pupului baltamoütet G. /. e. p. 4M. 
Schossnitz. 

In der äussern Form und Beschaffenheit des Randes sehr nahe Populus balsamifera der 
JetztweU, 

3. POPULUS ovalis G. Tab. XVt. Fig. i. 

P. fol. exaete ovaiibus basi obtusis denticulato emargmatis penninerviis, nerris secundnriis angulo 
acutiori adscendentibus marginem versus ramosis. 
Schossnilz. 

Die seltenste Form eirtigermassen Populus heterophylla Ail. verwandt, 
i. POPULUS ezimia G. Tab. XVI. Fig. 5. T. XVII. Fig. 3. 

Papnlus eximia G. /. c. p. «3. 
Dombevopsit ingem G. L c. p. M4. 

ß) producta G. Tab. XVI. Fig. 3. I. u. T. XVII. Fig. I. 2. 
P. fol. cordato-ovatis aeuminatis. 
Pitputus pnntuctn G. /. c. p. SSi. 

Beide Formen nicht sollen in Schossnilz, wenn auch wegen des grossen Umfanges schwer 
vollständig zu erhallen. 

4 — Ä Zoll lange, 3 — i Zoll breite herzförmig eiförmige Blätter, an der Basis mit 2 rundlichen 
Lappen und ein diesem Umfange entsprechendes, ziemlich starkes Nervennetz und einem Rande, 
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welcher dem von P. crenata nahe kommt Wer die Veränderungen kennt, welche bei den Pappel- 
blattern, insbesondere bei denen der WurzelsprOssImge und jüngeren Triebe abgebrochener Summe 
vorkommen, wird die Bemerkung nicht unpassend finden, dass wir hier möglicherweise keine sclbst- 
sländige Art, sondern nur die ßläller von dergleichen secundärcr Vegetation irgend einer der fos- 
silen Arteu, vielleicht von P. crenata vor uns sehen. Das Bruchstück eines T. XVII. Fig. 3. abgebildeten 
unstreitig überaus grossen Blattes glaube ich unbedenklich hierher ziehen zu können. Früher hielt 
ich es für eine Art von Dambetjopsis und nannte es Pombeyopsis ingens. 

Formen mit starker Zuspitzung, wie Tab. XVI. Fig. 3., auch i., sowie Tab. XVII. Fig. {., 
Ähnlich Populus candicans der Jetztwelt, bezeichnete ich früher als besondere Art unter dem Namen 
P. producta. Ob die folgende Art wesentlich verschieden ist, lasse ich unentschieden. 

6. POPri.t S emarginata G. Tab. XV. Fig. 2. 3. 4. 

Pfol tteliolatis cordato-ovatis aoice rotundatis rtmote rrenulalis Dcnnincrvüs nervi» secundaria 
angulo subrirto exorientibus adsrendentibus rectiusadis marginem versus ramosis reie (armantibtit. 
Prjptiliu emargmata (!. I. c. p. M.T. 
Schossnitz. 

Fig. 2. ein jüngeres Exemplar, Fig. 3. u. 4. allere. 

7. POPLLUS Assmanniana G. Tab. XV. Fig. \. 

P, fol. eordatis crassis sublobato-angulato pennmervüs, lobis triangidaribus acutis. 
Schossnilz. 

Offenbar ein in der Entwickelung begriffenes Blatt, wie auch die unvcrhältnissmässigen 
dicken Nerven schliessen lassen, ähnlich Populus alba der Jclzlwclt, gefunden von Hrn. Assmann, 
einem geschützten Entomologen und ftVissigen Beobachter der Natur, der auch sämmtlichc, zu diesem 
Werke gehörenden Zeichnungen geliefert hat 



Das häufige Vorkommen von Sehlen Weiden, wie sieh namentlich aus der Beschaffenheit der 
noch an Zweigen befestigten Blätter und der ebenfalls vorkommenden männlichen und weiblichen 
Blüthenkälzchen ergiebl, gehört auch mit zu den Eigentümlichkeiten der Flora von Schossnilz. 



». SALIX brevipes G. Tab. XVIII. Fig. 4—10. 

.S. fol. sessUibus integris obtongis in petiolum allenuaUs novellis oblusiusculis adultis acutis penni- 
nervüs, nervis secunderüs angulo recto egredientibus omnibus adscendentibus marginem versus ramosis. 
Salix brnipn G. I. c. p. W. 
Schossnilz. 
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Die abgebildeten Formen glaube ich als zu einander gehörend betrachten zu können, wie 
auch den Zweig, an welchem noch ein mit dem unteren Theile erhaltenes Blatt sich befindet. 
Unter den jetzlweltlichen kommt unsere Art am nächsten SalLr caesia Vill. 
8. SALIX abbreviata G. Tab. XVII. Fig. 4-4«. 

angulo acuta ex-orientibus adscendentibus marginem versus subramosis. 
Salix abbreviata G. I. c. p. i!ß. 

Aehnlich der vorigen, aber durch die breiteren und gestielten, an der Basis erweiterten, zu 
beiden Seiten zugerundeten Blätter verschieden. Fig. 7. weicht einigemiassen durch das dem Millel- 
nerven sehr genüberte Nervennetz des Bbltrandes ab, ist wohl aber nur als ein älteres Exemplar 
dieser Art zu betrachten. Fig. 9. ein zusammengew ickeltes Blatt, wie es in der Jetztwell durch die 
Arbeit der Tor/rir-Arten zuweilen bewirkt wird. Fig. 8. darf nicht in Betracht kommen, weil es 
sich erst später herausstellte, dass es oberhalb nur unvollkommen erhalten ist. 

3. SALIX subaurita G. Tab. XVII. Fig. 4«. 

S. fol. petinlalis intrgris oblongis apiculatts bosi angustatis, nervis secundariis angulo acuta exo- 
rientibus adscendentibus subexcurrentibus. 
Schossnitz. 

Eine Sali-r aurila L. der Jetzt weit sehr verwandle Art. 

4. SALIX integra G. Tab. XIX. Fig. «—16. 

.S. fol. in petiolum atlenuatis integris escacle lanceolatis, vei lineari lanceolatis acutis penmnerviis. 
nervis secundariis angulo acuta egredienttbus omnibus adscendentibus vel marginem versus ramosis. 

Salix integra G. t. c p. 493. 

Schossnitz, nicht selten. 

Acndert einigermassen in dur Breite ab, wie die alle in natürlicher Grösse und möglichst 
treu abgebildeten, zahlreichen und wohl zu einander gehörenden Exemplare entschieden nachweisen. 
Fig. 4. ist ein zusammengebogenes Blatt. Nicht ganz zweifellos erscheint es mir, ob Fig. 14. u. 15. 
auch hierher gehören. Unter den jetzlweltlichen steht offenbar Salix repens dieser Art am nächsten. 

ff FOL SERRATA VEL SERRA TO-DESTA TA. 

i 

5. SALIX arcuala G. Tab. XXI. Fig. 4. 5. 

S. fol. subserrulatis elongato-lanceolaiis acuminatis curtmto-arcuatis pennintrvüs, nervis secundaria 
angulo aculo egredienttbus omnibus adscendentibus marginem versus subramosis. 
Salix arcuala G. /. e. p. 493. 

Durch den nur schwach gezähnten Rand und die verlängerte gebogene Form abweichond. 

4 
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6. SALIX acutissima C. Tab. XVIU. Fig. U—H. 

.S. fol. pctiolatis floni/ntis lineari-lancrolatis acuminatis acutissimis strictis serrUlatis penninerrüs. 
nervis sratndariis anguln subacuta egredtentibus adscendentibus marginem versus stibramosis. 
Salix aculifäma 0. /. r. p. 4M. 

Seh Quilitz, jedoch seilen. 

Durch die bedeutende, schon von der Milte des ziemlich Innren Blattes beginnende Zu- 
spitzung abweichend, l'nler den jeUlwcItlichcn Arten am nächsten Salix grgsea W. ,petwlaris Sm. 
oder auch wohl & mgriroidcs MtllilenbJ 

7. SALIX varians G. Tab. XIX Fig. «7. 18. Tab. XX. Fig. I. i. 

S. fol. pttiolatis elongato-lanceolutis vei lanceolatis acuminatis basi attcnualis serndatis vel bast 
tntegris et npicem versus serndatis penninerxms, nervis secundariis angxdo subacuta adsrendentibus mdt- 
excurrentibus vel in marginem subramosis. 
Salix tariam ii. I. e. p. IM, 

Schossnitz. 

In manchen Schichten sehr verbreitet, jedenfalls unter den Weiden die häufigste Form, zu- 
weilen noch mit beblätterten Zweigen, wie Tab. XX. Fig. 2. Die in den Achseln vorhandenen, fllr 
die Entwicklung des nächsten Jahres bestimmten Knospen sind in dem Zustande, wie sie etwa im 
Monat August bei unseren Weidenarien angetroffen werden. Jedenfalls ist namentlich dieses Exem- 
plar von hohem Interesse, weil es jeden Zweifel Uber die Abstammung der Blatter als Weidenarten 
zu heben vermag. Bei Tab. XX. Fig. I b. befindet sich noch eine kleine Frucht einer Ulme. T. XX. 
Fig. 2. ein blattloser, mit 2 Knospen versehener jüngerer Zweig. Die vorliegende Art gleicht nach 
den Blattern und der Gestalt der Knospen am meisten der Salix triandra, doch ist die Blatlspitze 
langer vorgezogen. 

8. SALIX Wimmeriana G. Tab. XXL Fig. i. 2. 3. 

& fol. petmlatis elongatis oblong» -lanceolatis lanceolalisve serndatis acuminatis basi rotundatu 
penninerviis, nervis anyulo subreclo egredarntibus adscendentibus marginem versus subramosis. 
Solu Wlouitfim G. /. c p. 4M. 
Schossnitz. 

Eine seltenere Form, die sich durch die ungemein grossen, zuweilen 7 Zoll langen und an 
der zugerundeten Basis dann l'/i — - Zoll breilern Blatter von der vorigen Art unterscheidet, mit 
welcher sie allerdings sehr verwandt erscheint. Fig. 4. 2. Blätter. Fig. 3. Zweig mit Knospen und 
Blättern. Am Ähnlichsten Salix fragdis der Jetztwelt. 

9. SALIX arguta G. Tab. XX. Fig. 3. 4. 5. 

S. fol. petiolatis lanceolatis actitis argute serratis penninervus, nervis angulo acuta egredientibus 
adscendentibus marginem versus subramosis. 
Salix arguta 0. I. c. p. »3. 
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Allerdings wohl Ähnlich S. vuriuns, aber durch di-Form der viel kleineren Blätter und den 
stark gezähnl gesagten Rand derselben verschieden. Fig. 5. ein jüngeres Blatt. 

10. SALIX linearifolia G. Tab. XX. Fig 6. 7. 

S. fol. petiolatis lato-lmearibiis aruminatis basi rotundatis serrutato-dentatü penninerviis, nervis 
angulo actitissimo exeuntibus adscendetdibus. 

Salix linearifolia 0. I. e. p 4SJ, 

Schossnitz, jedoch sehr seilen. 

Durch die etwa nur 2— 2 1 /, Z. breiten und dennoch 1% z - langen Blatter sehr abweichend 
und nur mit manchen tropischen Arten der Jelztwelt, wie etwa mit Salix Humboldtiana W. zu vergleichen. 

11. SALIX castancaefolia G. Tab. XVIII. Fig. 18. 

S, fol. petiolatis oblongis ulmnaue acutis remote et naitr dentatis penninerviis, nervis angulo sub- 
recio egredienlibus adscendenlibus flea-uosis marginem versus reticulatis. 

Salix catlaneatfolia et S. rugtua G. I. c. p. US. 
Schossnilz selten. 

Weicht von den übrigen Arten durch die schwach hin und her gebogenen Nerven, welche 
schon bald nach der Hallte ihres Verlaufes Netze bilden, sehr ab. Unter den jetzt welllichen ist mir 
eine ähnliche nicht bekannt. 

42. SALIX lingulata G. Tab. XVIIL Fig. 15. 16. 17. 

S. fol. oblongis acutis basi rotundatis serrulatis penninervüs, nervis angulo svbrecto egredienlibus 
adscendenlibus marginem versus reticulatis. 

In Schossnitz. Selten. 

Aehnlich der vorigen, aber abweichend durch die zugerundele Basis und den mit kleinen, 
sehr genäherten Sflgezflhnen besetzten Rand des Blattes. 
13. SALIX inaequilatera G. Tab. XXI. Fig. 6. 

nerviis, nervis angulo fere recto exeuntibus adscendenlibus marginem versus reticulatis. 
Salix moequilalera G. L e. p. MS. 
Schossnilz. Selten. 

Blätter noch am Stengel befestiget, abweichend durch die ungleiche oder schiefe Beschaf- 
fenheit der Basis, wie sie unter den jeUlwelllichen Arten bei Salix purpurea L. und S. myrieoides 
UUhlenb. oft angetroffen wird. 

* FLORE S. BlUlhen. 

Männliche Bluthen in Katzchen werden auch häufig getroffen, und zwar so erhallen, dass man 
die Zahl der Staubgefasse, welche aber immer die bei Weiden gewohnliche Zahl von 2 Ubersteigt, 
zu unterscheiden vermag. Ich habe Tab. XXII. eine ganze Reibe derselben abgebildet Fig. 1—5. 
Bei Fig. |. 4. 5. sieht man mehr als 5, wohl 6-8, bei Fig. 2. 3. mit grösstcr Bestimmtheit ausser 

4» 
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5 Slaubgefässen auch das kleine schuppenförmige, längliche Perigon, im Ganzen ähnlich .V pentandra 
der Jetztwell, bei welcher auch die Zahl zwischen !5— 10 abändert. Jedoch ist wohl zu beachten, 
dass sich unter den ohen beschriebenen Arten keine einzige befindet, die hinsichtlich der Blätter 
mit dieser sehr ausgezeichneten jetzlwelllichen Art übereinstimmte. Auffallend erscheint auch die 
geringe Zahl der Hluthen, die nicht so dicht gedrängt , wie bei den jetzlwelllichen Blutbenständen 
dieser Art stehen. Fig. 6. 7. halle ich für weibliche Katzchen. Auch hier sehen wir nur noch eine 
sehr geringe Zahl von Kapseln, die vielleicht, w ie einzelne BlUlheu an den männlichen Kälzcheu, vor der 
Fossilisation abgefallen waren. In der Tbat finden sich auch häufig solche einzelne Kapseln vor. 
Taf. XXU. Fig. 8 — II. Fig. 6. hat die gewöhnliehe allgemeine, schwach gebogene Form eines weib- 
lichen Kätzchens. Fig. 7. einen etwas abweichenden Habitus. Das an der Basis zur Linken liegende 
Weidenblätlchcn scheint nicht hierher zu gehören. Für die Ceberreife der Kapseln spricht die Ab- 
wesenheit von Sa amen, die ich eben so wenig wie die sie umkleidenden Haare zu entdecken 
vermochte. Beide BlUthenstände. die männlichen so wie die weiblichen, gehören nach der Meinung 
meines Freundes Wimm er, eines unserer ersten Weidenkenner, der Gruppe Snlt.r fragüis (S.alba, 
pentandra, triandra etc. ', an welcher die südamerikanischen und capisehen Arien S. Humboldtiana, 
S. Jtonptandiana II. K., S. capensis Thunb., & mucronaia Thunb, 1 ganz nahe stehen. 



Die Blätter unserer jelzlweltlichen Ulmen zeichnen sich durch ihre etwas schiere Form, so 
wie durch die zwar ziemlich steifen, aber grade nach dein Blallrande verlaufenden, vor dem Rande 
sich hier und da gabiig theilenden secundAren Nerven aus. Etwas Aehnliches lässt sich auch bei 
den von mir hierher gerechneten fossilen Arten wahrnehmen, in deren Bestimmung ich mich um so 
weniger zu irren glaubte, als ich ganz unzw eifclhaft hierher gehörende BlUlheu und Früchte zu finden 
so glücklich war. Im Allgemeinen aber sind die Blätter im Ycrbältniss zu denen der jetzlwelllichen 
Flora durchweg sehr klein, was wir auch schon bei andern Galtungen, z. B. bei der Birke, zu be- 
merken Gelegenheil hallen. 

1. OLM US longifolia Ung. Tab. noslra XIII. Fig. «—3. 

L r . foL petxolatis bau maequalibus Mongo-lanceolatis acuminatis diiplicato sarato-dentatis penni- 
nervüs, nervis teetmdariis angulo acute tyredtentibus appnximcUu parallelü iimphetbut hinc inde in medio 
vei martjineiH vertus furcaüs. 

t/ng. Chlor, profoj. p. w t. «. f. S. t.; Udr. gen. et ipec. pl- fott, p. Hl.; Goepp. L e. p. i*t. 

In Schossnitz nicht selten und im plastischen Thon der Miocänformalion bei Bilin in Böhmen. 



ä. ULM US carpinoid.«» G. Tab. XIII. Fig. 4-9. Tab. XIV. Fig. «. 

V. foi pttiolaüs sxibuuxtquaUbut noveUä et adultis Mongo-ovatis acutis meisis dupUcate terrato- 



13. ÜLMACEAE. 



ULIÜ8 L. 
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dentatis penninerviis. nervis iecundarüs angulo acuta egredientibut approximatis parallel» sttbsimplicibus 
rarius fttrcatis. 

Ilona caslaneaefolio et V. legitim* G. «w die Tertiärflora des nordöstl. Deutscht, in dtrZeitschr. d.deutuh 
geolog. Gesellseh. 18$$, i. Bd. X. Hfl. p, t9t. 

Eine der häufigsten Blauer in Schossnilz, deren jüngere Form (s. Fig. 4—6.) ich a. a. 0. 
unter V, legitima begriff; und die filtere als U. eastaneaefolia bezeichnete. 

3. ULMUS pyramidalis G. Tab. XIII. Fig. 40. II. <2. 

U. fnl. petinlatis subinaequalibus novellis et adullis oblongo-lanceolatis acuminatis pyramidalibus 
duplicatn serratn-denlalis hinc inde tubincisis duplkato-strrato-dentatis penninerviis, nervi* secundarüs 
angulo acitto egredientibus approximatis paraltelis subsimplicibtts rarius furcatis. 
llmus pyramidalis et strictittima G. a. a. 0. p. m. 

Mit der vorigen sehr häufig. 

Gern gestehe ich, dass die vorstehenden 3, eigentlich auch Carpimts Oberhaupt sehr 
Ähnlichen Arten unter einander sehr verwandt sind, so dass es namentlich bei Bruchslücken schwer 
halt, sie von einander zu unterscheiden. Es möge erlaubt sein, die Kennzeichen, wodurch dies 
allenfalls noch gelingt, hier abermals mit Beziehung auf die Abbildungen auseinander zu setzen, bei 
denen wir bemüht waren, die Blattender so Ireu als möglich wieder zu geben, ü. longifolia ist 
erkennbar durch die stets schmalen, ungleichen und daher oft etwas gebogenen, spitz zugehenden, 
am Rande gewöhnlich nur gesägt gezähnten Blatter und die sehr genäherten Nerven, welche Merk- 
male auch in den verschiedenen Altersstadien, deren wir hier drei, Tab. XHL Fig. t— 3. abbilden, 
zu bemerken und auch aus der l'nger' sehen Abbildung zu entnehmen sind, die ein etwas alleres 
Exemplar darstellt. 

l'lmus carpinoides, ebenfalls in verschiedenen Alterszusl.'lnden abgebildet Fig. 4 — 9., erreicht 
oft eine bedeutendo Grösse. Ich besitze ein Exemplar von 4 Vi Z. Länge und 2 Z. Breite an der 
Basis. Die Form ist bei jüngeren, Fig. 4— 6., wie bei älteren, Fig. 7— 9., dielangliche, die Blattfläche 
etwas ungleich weniger spitz zugehend, manchmal etwas gebogen. Der Rand sehr charakteristisch, 
indem derselbe nicht blos doppelt gesägt gezahnt wie bei der vorigen . sondern auch namentlich 
gegen die Spitze hin stets eingeschnitten gesagt gezahnt erscheint. Diese Beschaffenheit tritt bei 
rjZmui pyramidalis weniger hervor, wie denn auch die lanzettlich längliche Form der Blatter, die 
in jedem Alter derselben (man rergleiche die jüngeren Fig. 10. mit den alleren Fig. M. 12.) vor- 
handen ist, verbunden mit der wahrhaft pyramidalen Form der Blatter, mich veranlasst, sie vorläufig 
noch als eine besondere Art zu betrachten. 

Limits Bronnii Ung. Chi. protog. t. 26. f. /. zeigt hinsichtlich der Blauform ciuo gewisse Achn 
lichkeil mit Ulm. carpinoides, nicht aber rücksichüich des Randes der Blätter, welcher nach Ungcr 
nur gezahnt, nicht eingeschnitten gesägt gezähnt, wie bei unserer Art ist. 
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i. ULM LS lacmiala G. Tab. XIII. Fig. 13. 

U. ful. rorduln-ovatit acuminaiis rugosulit acunünatis inciso- setratis vel apicem versum sub- 
laciniatis pewmcreiit, novit tecundariis anguio aciäo egredienlibus laxtusculis furcatis vel Herum pinnutis. 

ftmut /,in.Hafa G. /. r. p. 19». 

Schossnilz. 

Nur in dein abgebildeten Bruchstück vorhanden, welches aber charakteristisch genug ist, 
um zunächst eine ülmenarl, und dann auch vielleicht hinreichend, um sie als eine eigenthUmliche 
erkennen zu lassen. Die Einschnitte des Randes sind fast lappenartig, die Nerven sehr ausge- 
sprochen, selbst die dritter Ordnung treten bedeutend hervor. Sie steht l'lmus carpinoidts am 
nächsten. 

5. ULMDS urlicaefolia C. Tab. XIV. Fig. 2. et 3. 

V. ful. eordato-ovatit tubaequahbut acutis grosse dupliroto-dentaio-serratts peiuüneiviit , nervit 
ex anguio acuto egredienlibus stricte paraüeiis inferioribut hinc inde dicholamis. 

I7n»in urikatfatia C. I, c. p. ist. 

In Schossnilz, jedoch selten. 

Die in der Diagnose genau bezeichnete Beschaffenheit des Rlattrandes, sowie die fast herz- 
eiförmige Gestalt der Blätter selbst unterscheidet diese Art von den jüngeren Formen der U. car- 
pinoides, mit welcher sie beim ersten Anblick viel Aehnlichkeit zeigt. 

6. UUIUS elegans G. Tab. XIV. Fig. 7—9. 

V. foL eordato-ovatit apiculaiis duplicalo-dentalo-terratis penninerviit, nervit secundaria anguio 
acuto egredienlibus strictis timptieibus vel marginem vertut dichotomis. 
llmu* elegant ü. t. e. p. 4tt. 
Schossnitz. 

Achnlich der vorigen Art, von der sie sich wohl allenfalls durch die weiter abstehenden 
Nerven, die mit dein Miltelnerven einen dem rechten sich nähernden Winkel bilden, unterscheiden 
Lisst. 

7. ULM US quadrans G. Tab. XIV. Fig. 4. S. 6. 

V. ful. obeordatis basin vostts attenuatis inciso-serrato dentatis acutit emarginatit penninerviit , 
nervit secunilurüs anguio acuto egredienlibus distantibus parallelis ante marginem furcatis. 
llmu» qvadraia U. I. c. p. 4M. 
Schossnilz, jedoch nur selten. 

Sehr ahnlich unsern einheimischen Arten, namentlich V. rampeslrit, die auch häufig in dieser 
fast verkehrt herzförmigen Gestalt vorkommt, wie dies freilich auch bei manchen andern L'lmon- 
arten, die in der Regel eiförmige Blätter besitzen, wahrgenommen werden kann. 

8. ULMUS sorbifolia Ung. Tab. XIV. Fig. 10. 

U. fot. petiolatis tubaequalibut oblongis dentato-erenatit penninerviit, nervit tecundariit rarioribus 
fere patentibus simplicibus plurimit ante marginem furcatis sh-ictiutcvlit parallelis. 
Um*, »orbifolia et V. crenata 0. I. r. p 4». 
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Schossnitz, sehr seilen. 

Eine etwas breitere Form nannte ich früher a. a. O. V. crenata. Die* vorliegende zeichnet 
sich besonders durch die geringere Zahl der fast rechtwinklig abstehenden Nerven vor den übrigen 
Ulmenarten aus. Hinsichtlich der Form, aber nicht hinsichtlich des Randes und der Stellung der 
Nerven erinnert unsere Art an C. plurincn-ia Ung. Chlor, protog. t. U. f. t—i. 

9. ULMUS denlala f.. Tab. XIV. Fig. 11. 

ü. fol. oblongo-lanreolatis acuminaus argutissime dentatis penuinervüs, nervis secundariis aiupilo 
subacuto egrtdirntibus snnplwibus furcatisve parallelis. 

Omm denlala V.. I. c. p. Ut. 

Schossoitz. 

Nur in einem einzigen, mit der Basis nicht ganz erhaltenem Exemplare '.orhanden. Die Zähne 
des Randes, die fast stachlig aussehen, sehr charakteristisch. 

10. ULMUS minuta G. Tab. XIV. Fig. 12. 43. 14. 

U. fol. breviter petiolntis ovatis basi inaequalilms utnnque rotiimlatis upicr acuta dentatis 
pennineniis, nerris secundaria anguto subacuta egredientibus striclis parallelis simplieibus hinc inde basi 
furcatis. 

Clmtu minuta 0. I. c. p. M. 

Vielleicht ist unsere Art, die sich zwar durch die einfachen Sägezahne des Randes sehr 
auszeichnet, dennoch nur eine jüngere Form eine der vorhergehenden Arten, wie namentlich von 
Llmus urtiearfulia. Frtiher hielt ich sie fUr Ulmus parrifolia A. Braun, wovon sie aber nach den 
jüngst von Unger gelieferten Abbildungen dieser Art ganz verschieden ist. 

* BlUthen und Fruchte. 

Blüthen und Früchte, die unzweifelhaft zu l'lmus geboren, kommen nicht sollen vor, wenn auch 
nicht im Zusammenhange mit den Blattern. Ich begnüge mich, sio vorläufig abzubilden und zu be- 
schreiben, ohne sie mit besonderen Namen zu bezeichnen, weil sie höchst wahrscheinlich zu einer 
oder der andern der vorstehend beschriebenen Arten gehören. Zwei Eutwickelungsreihen habe ich 
ausfindig gemacht, die eine mit lanzettförmigen, unten und oben verschmälerten Saamen und sehr 
schmalen Flügeln der reifen Frucht von der Blütbe mit den Besten der Staubfaden bei Tab. XIV. 
Fig. 15—17. bis zur reifen Frucht; die zweite Tab. XIV. 18—20. mit mehr länglichem Saamen 
und breiten, dieser (leslall entsprechenden Flügeln von dem verblühten Zustande bis zur weiteren 
Reife. Die Aehnlichkeit der crsleren mit den von Unger abgebildeten l'lmus bicornis ist nicht zu 
verkennen. (Chlor, protog. p. 91. T. 24. Fig. 2. 3.), die der 2. ähnelt seiner V. prisca (a. a. 0. 
Tab. XXIV. Fig. 5.) 
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Endlich fand ich noch eine drille Frucht, die ich nicht als Entwickclungsstufe der vorigen 
anschliesscn knnn (Fig. 21), sondern sich t'. Bronnii Ung. I. c. nähert; sowie in der letzten Zeil noch 
zwei Zweige Tab. XXVI. Fig. 27. 28., die wobl Ulmen in der ersten Enlwickclung der DlUlhe an- 

ZELKOTA Spach. 
ZELKOVA Ungcri Kovats. Tab. nostra XII. Fig. 9— <0. 

Z. fol. subdistichis breiter petiolatis basi suhaequahbus oblongis acutninatis dentalo-crenatis penni- 
netviis, nervi* secundaria retnotit patenlilius marginem versus dichalomis el venulis intersese canjunetis, 
fructibus nucammiarris transverse rugasis fiostice gilibis in a.rillis fnüorum solitariis. 
Mkora Injseri kwalt Jahrb. d. k. k. geoi. Rcichiaiulalt mi p. 179. 
Unger iconojraph. pl. foa. p. 41. T. tO. Fig. It. 

»antra fugen &timj<h. Ttrtittrfl d. «Herr. Monarchie I. p. H. T. II. F. J— «. 

Umw iWAwnrf'''«» l'ng. CM- prolog. T. U. F. 7— It.. P. U. F. 7. S. Gm. et tp. pl. foa. p.UI.; Goepp. 
I. r. p. 4*3. 

0. Weber lrrdär/l. d. niederrh. Brauakoklenform. p. SO. T. II. Ftg. «. 
Sehr verbreitet in den Tertiärschichten : in der Eocänformalion zu S.igor und I Iii ring; in der 
Miocfinformalion zu Parschlug, Leoben, Arnsfels und Eibeswald in Steiermark; zu ßilin in Böhmen, 
zu Swossowicc in Galizien, Tokai in Ungarn, Einwalding und Wildshut in Oberösterreicb, bei Wien, 
Oeningen, St. Gallen in der Schweiz, Bonn und Sinigaglia in Italien (Proaiccini Ricci osserv. sulle 
grnaje. del Terrdorio Smigagliese elc. Roma tS28. T. II), und endlich in der Pliocfinformation zu 
Schossnitz nicht selten. 

Schon vor 2 Jahren fand ich die hier abgebildeten fruchttragenden Exemplare, welche Uber 
die innige Verwandtschaft unserer fossilen Pflanze mit der lebenden Zelkovn crenata Spach. (Planera 
Richardi tbc PI. crenata Desf.J, ja sogar vollige Uebereinslimmung mit derselben keinen Zweifel 
übrig Hessen, so dass die vorliegende Art mit zu denjenigen gehört, welche wie die zahlreichen 
von mir in der Bernsteinflora entdeckten Arten wirklich aus jenen fernen Formationen in die jetzt- 
weltliche Flora Ubergegangen sind. Auch Hr. v. Kovat's entdeckte in den Miocänlagern von Tokai 
fruchttragende Exemplare, die nach der Beschreibung von Unger mit den Unsrigen ganz Uberein- 
kommen. Die Bluter variiren sehr an Grösse und Form, obschon ich solche abweichende, wie 
Unger {iconogruph. pl. fo$s. T. XX. Fig. 19.) abbildet, noch nicht gesehen habe und sie auch nicht, 
wenn nicht Mittelformen vorlügen, hierher rechnen wurde. Vlmus praelonga Ung. und Ulm. parv. 
Ung. könnte man dann wohl schwerlich trennen, wenn ich auch v. Ettingshausen nicht beistimmen 
kann, der nicht blos die beiden genannten Arten, sondern auch Fagus atiantica Ung. und Comptonia 
ulmifolia mit unserer PfJanze vereiniget 

Auffallend erscheint es. dass, wo sich auch diese sehr weil verbreitete Art immer findet, 
man neben einzelnen Blattern doch auch Zweige mit Blattern antrifTl, welches Vorkommen bei allen 
andern Terliarpflanzen immer nur zu den grössten Seltenheiten gehört. 
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ZELKOVA emarginata G. Tab. XII. Fig. 8. 

Z. fol. alttrtus sessilibus basi inaequalibus lanceolatis elongatis utrinque attenuatis remote emar- 
ginalo-denticulatu, penninerviis, nervis secundaria remotis subpatennbus marginem versus dichotomis et 



Form der Blatter und des Randes scheinen mir hinreichend, um diese Art von der 
zu trennen. 

I i. CELTIDEAE. 

CELT1S Tourner. 
CELTIS begonioides G. Tab. VIII. Fig. 10. 

C. fol. planhacula basi inaequalibus attenuatis argute serratis penninervia, nervis secundaria 
infimit subbatalibus nervo primaria subeurvata fere aequalibus reliquis minoribus adscendenabus ramosis 
in rete venosum dissoiutis. 

OUU Ixgomoides G. /. c. p. IM. (FäUchlick bigmmioüts.) 

SchossniU. 

CELTIS rugosa G. Tab. VHL Fig. II. 

C. fol. rugosissimis repando-dentatis penninerviis, nervis secundaria oblique adscendentibus ra- 
mosis in rete venosum dasolutä. 

CtiHt rvgota G. L e. p. IM. 
SchossniU. 

Nur in diesem Bruchstück vorhanden, daher die Bestimmung etwas tweifelhaR erscheint, 
wie nicht geleugnet worden soll. 

COR OLLIFLOR AH. 

\'6. ERICINE AE. 
RHODODENDRON L. 

Nur mit grossem Bedenken rechnen wir hierher iwei Blatlformen, die von lederartiger Be- 
schaffenheit gewesen iu sein scheinen. 

1. RHODODENDRON retusum G. Tab. XXII. Fig. 15. 
Rh. fol. coriaeeis obUmgis elongatis integris basi subinaequalibus apice truncato-retusa 
nervös, nervis secundariis remotis angulo subacuta egredienttbus marginem vensus reticulaäs. 

G. t. c. p. IM. 
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Dio Spitze des Blattes wurdo aus dem erhaltenen Gegendrucke des Blattes auf die abge- 
bildete Weise ergänzt. 

t, RHODODENDRON rugosam G. Tab. XXU. Fig. 14. 

Rh. foi. conuceis Mnngis intcrjris basi subinaequaUbus pentunerx-iis, nervis secundaria approxi- 
matis angHb subacuta eyredientibus in ipso maryine reticulutis. 

Rhododendron rwjojuro G. /. c. p. 414. 

Schossnitz. 

CH0R1STOPETALAE ßaril. 
(CALYCIFLORAE ET THALAMIFLORAE DC) 

16. ACERINEAE. 

ACER Mönch. 

Ahornarten fehlen so leicht in keiner der bekannten TertiSrfloren. Auch hier sind sie 
zahlreich, und zwar durch Arten vertreten, die bis jetzt noch nirgends weiter beobachtet wurden. 
Die der Gattung so eigentümlichen geflügelten Früchte fanden sich auch hier vor, siehe Tab. XXIV. 
Fig. 7 — 9. (Fig. 10. ein einzelner Saamen), die w ohl zu ihnen geboren mögen und daher auch nicht 
mit besonderen Namen bezeichnet wurden. Ueber Fig. 11. will ich zunächst noch kein Urlheil 
aussprechen. 

1. ACER subcampeslre G. Tab. XXII. Fig. 16. 17. 

A. foi. petiolatis basi Iruncalis 3—5 lobis. lobis lak expansis v. divaricatis integrit tinuatis ob- 
tttsntsculis infimis opposilis minoribus media trilobo. 
Acer Mbcampettre G. I. c. p. M. 
Schossnitz. 

In einigermassen abweichenden Formen mit 3 <Fig. 17.) und 5 lappigen Blättern. 
Verwandt scheint unsere Art mit AcerUes intryerrimus Viv. (Massel. Prod. fl. foss. Senogall.J 
T. 1. Fig. 3. 

3. ACER ribifolium G. Tab. XXII. Fig. 18. 19. 

A. foi. peliolulis trilobis basi truncalis lobo medio maximo duos laterales latUudine superante 
omnibus sinuato-repandis obtusiusculis. 

Acer ribifohum G. t. c. p. 4»4. 

Schossnitz. 

Fig. 10. ein jüngeres Exemplar, welches ohne Zweifel wohl zu unserer Art gehört. 
3. ACER Oeynhausianum G. Tab. XXIV. Fig. 1— i. 

A. f.d. peüoiatis paimalo-lobalis planis basi subtruncatis, lobis late expansis v. divaricatis elongatis 
lancealatis triunnularibus acuminatis crentdato-serrulatis. 
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Acer Otynhaunamun G. /. c. p. 4M. 

Schossnitz die häufigste Art von Ahorn. 

Blauer 5 lappig, mit keilförmig spitz zugehenden Lappen, die am Rande schwach crenulirt sind. 

4. ACER cytisifolium G. Tab. XXIV. Fig. 5. 6. 

A. fol. petiolatis subrugosis profunde trüobis basi truncatis, lobis inferioribus duobus oppositit 
patentissimis, medio verticali, omnibvs oblongo-ianceolatis acvminatis serrulatis. 
Acer nrtmfotium G, I. c. p. 4M. 
Schossnitz nicht seilen. 

5. ACER hederaeforme G. Tab. XXIII. Fig. 7—10. 

A. fol. petiolatis palmatis quinqurlobis basi truncatis, lobis elongalis late expansit divaricatis 
lanceolatis acuminaas strictiusculis argute serratis. 

Actr hederaeform» et A. temUritotmm G. /. c. p. IM. 1 
Schossnilz. 

Sehr vielgestaltig, aber, wie ich glaube, insbesondere durch die mehr aufrecht gestellten, 
nicht horizontal ausgebreiteten Lappen gut zu unterscheiden. 

6. ACER triangulilobum G. Tab. XXIII. Fig. 6. 

A. fol petiolatis tubtrüobis basi truncatis, lobis subdivaricatis trianguiaribus subinciso- serratis 
obtusiusculis. 

Acer triangulilobum G. I. e. p. 4M. 
Schossnilz selten. 

Nur in dem vorliegenden Bruchstücke vorhanden, welches aber wohl hinreicht, die Art 
als selbständig zu bezeichnen. 

7. ACER striclum G. Tab. XXIII. Fig. 4—5. 

A. fol petiolatis palmato — 3—5 lobis, lobis striclis erectis trianguiaribus elongaas acuminaas 
aequaliter, remote et argute serratis. 

Acer strichm et A. tüfolium G. /. c. p. 4M. 
Schossnitz. 

Sehr vielgestaltig, aber wie ich glaube, insbesondere durch die aufrecht gestellten, nicht 
horizontal ausgebreiteten Lappen gut Charakteristik 

\ 7. RHAMNEAE. 

ZLZYPHDS Tournef. 
ZIZYPHU8 ovata Weber. Tab. nostr. XXV. Fig. 4. 

Z. flore Ion/je prdicellato, cahjcis limbo quinqueßdo, laciniis patentibus trianguiaribus medio mtus 
carittatis corollae petalis quinque disro insertis, calycis laciniis alternantibus obovato-spkatulatis graälibus 

' Btypkm mala Web. Tertürfl. d. meäerrhtm. Urauakoalengnib. p. 90. T. S. f. in.. T. t. f. 1. 
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Zu Roll und Friesdorf bei Bonn und in Schossnilz, wo bis jetzt jedoch nur die Mathe, nicht 
die von Weber ebenfalls abgebildeten Blätter gefunden wurden. 

CEANOTHUS L. 

CEANOTHUS ovoideus G. Tab. XXII. Fig. 13. 

C. foi petiolatis tenuibus integris subcm dato-oixxtis integris triplinerviis, nerv« secundaria supra- 
oblique adscendentibus nec transversalibus. 

CemoOuu ciiwanwmoides G. «I C. maidera G. /. c. p. 4M. 
Schossnilz. 

<8. JUGLANDEAE 
JL1GLÄSS L 

FrUchte, die man mit Recht den Jugltwdeen zuschreiben könnte, wie sie in andern Braun- 
kohlenlagern vorkommen, habe ich in SchossniU noch nicht gefunden, wohl aber einige Blätter, die 
der Nervenverbreitung nach wohl hierher gehören könnten und nun hier beschrieben werden sollen. 

JUGLANS Sieboldiana G. Tab. XXV. Fig. J. 

J. foi subrigidis prtiolatis olilangis basi subatlenualis integris ret subrepando-sinuatit penninerviis, 
nervi* secundariis angulo tubrecto egredientibus m ipso margme reliculum formantibus. 

Zu Ehren meines geschätzten früheren Collegen Prof. Dr. Th. v. Siebold. 
JUGLANS pallida G. Tab. XXV. Fig. 3. 

J. foi oblongis obtusiusculis integris basi obtusis rotundatis penninerviis, nervis secundariis angulo 
subrecto egredientibus approximatis parallelis stricäusculis sube-xcurrenabus. 
Schossnilz. 

Freilich wohl ahnlich der vorigen Art, ober abgesehen von der andern Verkeilung der 
Nerven, welche viel gedrängter stehen und ungetheill f.ist bis in den Rand hinein verlaufen, auch 
durch die Uberaus zarte Beschaffenheit des Abdruckes verschieden, der mit Sicherheil auf ein Blalt 
von sehr dünner Structur srhliessen lasst. 

JUGLANS salicifolia G. Tab. XXV. Fig. 4. 5. 

J. foi. lanceolatis elongatis integris vir subrepandis acutis basi suboblusis penninerviis, nervis 
secundariis fere angulo recto eweuntibus subparailelis marginem versus reticulatis. 
Juglam talinfolia G. i. c. p. it*. 
Schossnilz. 

Wenn, wie höchst wahrscheinlich, unsere Blältchen einem gefiederten Blatte angehören, so 
sehen wir unstreitig in Fig. 4. das Endblatt einer Blallficder und Fig. S. ein Blalt mit ungleicher 
Basis, wie sie an den seillichen Fiederblattchen, insbesondere zunächst dem Endblall gefunden werden. 
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19. ANACARD1ACEAE. 

1. RHUS quercifolia G. Tab. XXV. Fig. 6-9. 

Rh. fol. lange pea'olatis lernatit foliolo summo lange petiolalo oblongo-lanceolato irrtyulariler re~ 
pando-sinuato utrinque attenuato obtusiuseulo , foliolis duobus laleralibut opposilis fere sessilibus basi 
bilobis, iobo interno repando sinuaio externa duplo majori. 
RKui querafolta G. I. c. p. 4*5. 
Qutrcus lemitrilooa G. I, e. p. tu. 
Scbossnitz nicht seilen. 

Eine interessante Art, deren Bruchstocke den Blättern von Eichen tauschend ähnlich sehen 
und von mir anfänglich auch dafür gehalten wurden, bis vollständigere Exemplare ihre wahre Natur 
erkennen Hessen. Das miniere oder obere stark gebuchtete Blatt ist das grösste, die beiden seit- 
lichen kleiner, gewöhnlich an der Basis mit einem nach unten gerichteten, 4 bis 2 mal kleineren 
Lappen versehen. An der innern Seite kommt ein solcher offenbar wegen Mangel an Raum nicht 
zur Ausbildung, obschon dio Ungleichheit der Blattfläche die Anlage hierzu nicht verkennen lässt. 
Tab. XXV. Eig. 6. das vollständigste, langgestielle Exemplar von der in der Diagnose beschriebenen 
Beschaffenheit; Fig. 7. und 8. seilliche Blätter mit ausgebildeten Seilenlappen und Fig. 9. ein End- 
blalt, kenntlich durch die gleiche Beschaffenheit auf beiden Seiten. Auf Fig. 6. befindet sich auch 
der Entophyt, den wir auch auf andern Blättern, wie auf Quercus semielliptica fanden, und als 
Sphaerües venisequus Tab. I. Fig. 9. abgebildet und beschrieben haben. 

2. RHUS aegopodifolia G. Tab. XXV. Fig. 10. 

Rh. fol. petiolatis ternatis veJ for lasse svbqualernis , foliolo media Vreve petiolalo utritupie aUemiato 
acuta apicem versus simtato dentato, foliolis lateralibus sessilibus bifidis laciniis fol. media shnilibus. 

fifluj aegopodifolia G. I. e. p. US. 

Schossnilz bis jetzt nur einmal gefunden. 

20. COMBRETACEAE. ' 
GETONIA Roxb. 

Ohne eben überzeugt zu sein, dass die hierher vonUnger und A.Braun u. A. gerechneten 
Pnanzenreste wirklich zu den Combretaceen gehören, füge ich dennoch hier noch einige BlUtben bei, 
welche meiner Meinung nach sich am passendsten der Gattung Getonia anreihen lassen. 
4. GETONIA truncata G. Tab. XXV. Fig. 41. 

G. calycis limbo quadrifido, tacinüs inlegris obeordatis retusü 3 nerviis. 

Schossnitz. 

Aehnlich Getonia Antholithus Ung., aber die Hülle 4lheilig und die Lappen entschieden ab- 



Digitized by Google 



- 38 — 



2. GETONIA meinbranosa Ü. Tab. XXV. Fig. 42. 

G. calgris liinbo quadrilobo, lacitms inWgris obovulo-rotundatis tenuibus meinbranaceis nervosa- 

ScIiosstiiU. 

Zeigt einige Achnlichkeit mit Getonia oeningensis A. Br., nur sind bei unserer Art die Lappen 
nicht so lief gcthoill, so wie die Nerven mehr netzförmig, und einzelne Längsnerven weniger 
deutlich iu unterscheiden. 

21. HALQRAGEAE. 

TR AP A L. 

Aach diese Gattung ist hier in 2 Arten, und so viel ich weiss, zum erstenmal in der fossilen 
Flora vertreten. An diese schliesst sich cino 3. Art, welche mir Hr. Ober-IIUlleninspcklor Menzel 
in KönigshUlle aus einem Braunkoblenlagcr in Obcrschlosicn mitgelheilt hat, deren Abbildung später 
erfolgen soll 

4. TRAPA silesiaca Tab. XXV. Fig. 44. 

T. nueibus bicornibus sulcatis integris, cornubus opposilis elongatis in spinam aUenualis. 

Trapa tUtäaca G. f. e. p. 4SS. 
SchossnilZ. 

2. TRAPA bifrons G. Tab. XXV. Fig. 45. 

T. nueibus bieomibus hevibut, cornubus oppositis abbreviatis Iriangularibus obtusiuscuüs. 

Trapa N/taN G. /. f. p. MR. 
Schossnitz. 

22. PÜILADELPIIUS L 

PHILADELPHIAS similis Tab. XXV. Fig. 43. 

M foL ovrtis rugosis atrutiusculis denUitis penninerviis, nervis angulo acutissimo egredienlibus 
mnrmnem versus biüdis et in reticulum solutis 
fhüadelphxa simitii G. t. c. p. 4M. 

Zwar nur in dem abgebildeten Bruchstück vorhanden, aber hinsichtlich der Form der 
Nervatur mit PhilwMphus evronariut so Ubereinstimmend, dass ich mich für berechtigt hielt, es 
hierher zu rechnen. 

23. POMACEAE. 
CRATAEGUS. 

CRATAEGUS o »yacanthoides G. Tab. XXVI. Fig. 4. 2. 

C fol. ovato-rohmdatis 3—5, bbis inciso-serratis basi cuneifonnibus. 
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Cralatgut oj-ytuMihoiiet G. t. c. y>. iM. 
In zwei Exemplaren, die eine unverkennbare Aehnlichkcit mit Blflllern von Crataegus Oxyo- 



PTRÜ8 L 

Wegen Aehnlichkeit der Form und Nerven mit den von Unger in der Flora von Sotzka 
beschriebenen Pyrus-Arien wurden die nachfolgenden Arten unter Pyrus aufgeführt, jedoch bitte ich 
wegen dieser Bestimmung mit mir nicht rechten zu wollen, da ich sie selbst keinesweges für sicher, 
ur für eventuell halle. 
PYRUS serrulata G. Tab. XXVI. Fig. 3. 

P. fol. subcardato-ovaJis obtusis dcntato-terraüs penninervüs, nervis secundarüs unyulo acuta 



Pyna temiata 0. et P. cremüata G. L t. p. US. 
Schossnilz. 

PYRITS truncata G. Tab. XXVI. Fig. 4. 

moje adscendentibus reticulum formantibus. 
Pyrvi Irmeala 0. /. C. p. m. 
Schossnilz. 

PYRUS ovalifolia G. Tab. XXVI. Fig. 5. 

P. fol. exaete ovaii-oblangis utrinque. olitusatis sttptrne retusit itUegris pennmerviis, 
reeio adscendentibus fleentosis jam ante nutryinem in reticulum solutis. 
Pyna m aJifolia G. I. c. p. t»3. 



24. LEGI 

CASSIA L. 

Ich wtlrde nichl wagen, die Anwesenheit dieser Gattung .«..—n— , 
mir nicht mehr zweifelhafte Frucht entschieden für das Dasein derselben auch in dieser jüngeren 
Tertiärschicht spräche, welche ich ihres Interesses wegen gegen meinen sonstigen in solchen Füllen 
beobachteten Gebrauch mit einem eigenen Namen zu bezeichnen mir erlaube, der so lange fort- 
bestehen mag, bis vielleicht fortgesetzte Forschungen das etwaige Verbällniss derselben zu dem Blatt 
klar werden lassen. 

CASSIA robinioides G. Tab. XXVI. Fig. 6. 

C. fol basi inaequalibus oblongo-ovatis obtusis integris membranaeeis , nervo medio tenuissimo, 
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Unser Blältchcn ähnelt sehr der Cassia Phaseoiiles Ung., insbesondere einigen auf Tab. 45. 
der Flora von Solzka abgebildeten Formen, weicht jedoch noch hinreichend ab, um als besondere 
Art anerkannt tu werden, freilich immer in der Voraussetzung, dass sie Oberhaupt zu der Gattung 
Cassia gehört. 

dASSlA sennaoformis G. Tab. XXVI Fig. 7—10. 
C. legumine erompresso membranaeeo. 

In Scbossnilz nicht seilen in verschiedenen Grössen, jedoch nur selten mit Spuren von 
Saamen, wie bei Fig. 8. 

LEGÜMINOCARPON G. 

Nach dem Vorgange von Botverbatik, welcher für bülsenlose, schwer zu bestimmende 
Saamen von Ltyiiminotm den Gattungsnamen Legwninosiles wählte, schlage ich vor, Hülsen, dio 
sich nicht alsogleich auf ihre Analoga zurückfuhren lassen, unter der provisorischen Gattung Legu- 
minocarpos zu vereinigen, wozu die Flora von Schossnitz einen Beitrag von 4, nachstehend be- 
nannten und in natürlicher Grösse abgebildeten Arten liefert. 

4. LEGIJMINOCABPOS arachioides G. Tab. XXVI. Fig. 11. 

Eine längliche, oberhalb und oberhalb stumpfe, zart gestielte, auf der Oberfläche undeutlich 
gestreifte, ziemlich Hache Hülse, die einige entfernte Aehnlichkeil mit der Hülse von Aruchis hypogaea zeigt. 

2. LEGUMINUCARPOS reliculatus G. Tab. XXVI. Fig. 12. 

Eine ungeslielte, schwach sichelförmig gebogene, unregelmflssig längsstreifige, ziemlich flache, 
nur mit dem untern Stielende erhaltene Hülse. 

3. LEGIMINOCARPOS manubriformis G. Tab. XXVI. Fig. 13. 

Eine längliche, oberhalb wahrscheinlich auch abgestumpfte, unterhalb in einen breiten, hand- 
habenartigen Stiel verlängerte Hülse, die den einstigen Inhalt von 5 rundlichen Saamen noch er- 
kennen Hut 

4. LEGUMINOCARPOS Dalbergioides G. Tab. XXVI. Fig. Ii. 

Eine längliche, ungleiche, von der einen Seite durch einen Bogen , von der andern durch 
eine grade Linie begrenzte, undeutlich 3 — 4streifige, an beiden Enden stumpfe Hülse mit nach Ver- 
hältnis* kleinem Stiele. Aehnlich einigermassen Dalbergia. 

Unbestimmbare Reste. 

Zu ihnen gehören Tab. XXVI. Fig. 45., ein vielleicht keimendes, mit 2 Cotyledonen ver- 
sehenes Pflanzt h i Fig. 46. ähnelt den Cotyledonen einer Buche; F. 47. einer Cupula, vielleicht 
zu Tab. V. F. 8. gehörend; F. 48. ilonocotyledonen-U\M ; F. 39—42. Knospen oder Blüthenschuppen ; 
F. 43. eine BlUlhenhülle; F. 44. ein Blumenblatt; F. 29. eine Steinfrucht: a. eine grumöse Substanz, 
ähnlich dem Fruchtfleische, b. der Kern; F. 30. Kern derselben Art; F. 31—38. ebenfalls Kerne, 
die ich zunächst noch nicht bestimmen kann. 
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Wenn in irgend einer Wissenschaft sich eine bedeutende Menge von einzelnen Thalsachen 
angehäuft bat, so erscheint es nicht unzweckmässig, eine Zusammenstellung derselben zu versuchen, 
um allgemeine Resultate aus ihnen zu gewinnen. Freilich kommt man hierbei nur zu oft in den 
Fall, Schlussfolgen zu ziehen, welche bei genauer Untersuchung noch nicht als völlig spruchreif vor 
dem Richterstuhle der Kritik bestehen können. In dieser Lage befand ich mich im vorigen Jahre, 
als ich zur richtigen Würdigung der Jungbuhn'schen Entdeckungen auf Java mich veranlasst sah, 
alle bis jetzt im Gebiete der Tertüirflora Oberhaupt gemachten Beobachtungen von einem Gesichts- 
punkte aus zu betrachten und den drei Abiheilungen der Eocän-, Miocan- und Pliocänperiode an- 
anzupassen, in welche die gesammten Tertiärschichten eingelheilt werden. Abgesehen von der 
Ungewissbeit, in welcher man nur zu oft Uber das geologische Alter der einen oder der anderen 
Lokalität sich befindet, wirkt auch die Unsicherheit in der Bestimmung der Pflanzen selbst in hohem 
Grade störend ein, die unstreitig hier viel grösser ist, als in der Flora der Alleren Formaüoncn. 
Denn gewöhnlich liegen nur die Ucberreste einer baumartigen, dikotyledoniseben Vegetation, aber 
nicht in ihrer Gesammtheit, sondern nur in ihren einzelnen Tbeilen getrennt von einander vor: am 
häufigsten Blätter, seltener BlUlhen und Früchte, welche eben wegen ihres isolirten Vorkommens 
der Bestimmung manchmal unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstellen, die nur zu oft im 
wahren Sinne des Wortes wie einst der gordische Knoten nur durch wahre Gewaltslreiche beseitigt 
werden können. Abgesehen von der unendlichen Mannichfaitigkeil der Blatlform der Dikolyledonen, 
die bis jetzt jeder systematischen Eintbeilung spoUel und wohl stets widerstreben wird, ist auch 
die namentlich bei Blättern von Baumen und Slraucbern vorkommende Metamorphose wohl zu be- 
achten. Verschiedene Beschaffenheit des Bodens, der Entwicklung, des Alters und andere uns 
noch unbekannte Ursachen tragen hierzu wesentlich bei, wovon die zahllosen Varietäten ausreichend 
Zcugniss liefern, die wir den natürlichen Zustünden entnommen haben und nun in unseren Garten 
kultiviren. So zahlte ich allein von Hex Aquifolium 25 Formen, und welche noch nicht hinreichend 
genug gewürdigten Abweichungen in Grösse und Form bieten selbst die Blatter unserer einheimischen 
Baume dar, welche mitten in der Vegetalionszeil aus abgeschnittenen oder abgebrochenen Stammen 
oder Zweigen sich entwickeln; die von Weiden erreichen zuweilen eine enorme Grösse, die von 
Salix caprea sah ich bei Beibehaltung der Form bis zu 6 " Lange bei 1% " Breite, die von Linden 

C 
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werden vollkommen 5lappig, wie Weinblätter, die von Birken her* du m ig, am Runde wellig einge- 
schnitten, wollig behaart, die von Pappeln viel grosser als gewöhnlich, und bei Popidus nigra, tremtda 
herzförmig ausgorandel ; der mit sonst recht regelmässigen ovalen, »'/«" langen und etwa 1 " breiten 
Blättern versehene Symphoricarpus vulgaris treibt fast 3" lange und eben so breite, 3— .Mappige 
Blätter; die Rolhbueben treiben aus abgebrochenen Stammen oder Zweigen im Laufe des Sommers 
ei-herzförmig stark behaarte, buchtig ausgerundele Blatter mit weit von einander stehenden, gebo- 
genen Seilenncrven; die Eichen schmale, linienförmige oder länglich ganzrandige, auch leierförmig 
fiederspallige Blatter u. s. w. Und welche mannigfaltigen Blatlformen kommen nun nicht unter den 
Arten mancher Gattungen vor, die wir in der fossilen Flora vorzugsweise oft zu sehen vermeinen, 
unter denen ich nur die Ahornarten anführen will, die in unserer gegenwärtigen Flora nicht blos 
3- oder Slappige, sondern auch ganzrandige Blatter besitzen, und zwar nicht olwa blos mit bogen- 
förmig aufsteigenden, sondern mit steifen, parallelen Seitennencn, so dass man sie, wie i. B. Acer 
earpinifolitm Sieb, et Zucc, im fossilen vereinzelten Zustande ganz unbedingt für ein Carpinus oder 
Betula erklären würde. Auch die drcilheilige Nervenform der so weit verbreiteten Daphnogene- 
Arten beschränkt sich nicht auf die Laurineen, sondern wird auch noch in manchen anderen jelxt- 
weltlichen Familien, wie in den Euphorbiazeen, Urliceen, Menispermeen u. a., angetroffen. 

Alle diese Verhältnisse können uns nur auffordern, die äusserste Vorsicht in der Deutung 
tertiärer Ueberreste zu beobachten, und in dem Bewusslsein, dennoch oft geirrt zu haben, wünsche 
ich auch, wenn es erlaubt ist, etwas in Anspruch zu nehmen, dass man das etwa Verdiensllicho 
in der vorliegenden Arbeit mehr in der aufmerksamen Auswahl des Materiales und der Sorge für 
möglichst treue Darstellung, als eben in der Bestimmung selbst suchen möge. 

Die obige, am 20. September vorigen Jahres (1853) geschlossene Arbeit ist nun gegenwärtig 
bereits gedruckt erschienen (Die Terliärflora der Insel Java nach den Entdeckungen des Herrn Fr. 
Junghuhn, beschrieben und erörtert in ihrem Verhältnisse zur Gesammtflora der Tertiärperiodo, 
mit 14 färb. gedr. Tafeln, herausgegeben auf Veranlassung und mit Unterstützung des Niederländischen 
Ministeriums der Kolonicen S. 60—162.). • Da ich mich nun vorläufig wenigstens noch veranlasst 
sehe, an don Grundlagen, auf denen sie beruht, fest zu hallen, so möge es erlaubt sein, unter Hin- 
zufügung der seil joner Zeit bis zum 1. August 1854 gemachten Entdeckungen dasjenige daraus zu 
entnehmen, waa zur Erläuterung und zur Feststellung des Allersverbällnisses unserer Flora für 
passend zu erachten ist. Zunächst weise ich darauf bin. wie rasch sich unsere Kenntnisse in dieser 
Hinsicht Uberhaupt erweitert haben. Die Zahl der fossilen Pflanzen aller Formationen betrug im 
Jahre 1845 zufolge einer von mir für den 3. Band von Bronn's Geschichto der Natur bearbeiteten 
Zusammenstellung (vcrgl. auch Br. u. L. Jahrb. 1845 S. 405. u. f.) 1792 Arten, wovon 929 auf die 
Flora der älteren Formationen, 343 auf die Flora der sekundären Formalionen (die Trias- und Jura- 
periode), 62 auf die der Kreide- und nur 454 auf die der Tertiarformation kamen. Fr. Unger 
rührt 1850 in seinem Werke gen. et tpec. plant, fossü. Wien 1850. 2451, und 4851 in seiner wich- 
tigen Abhandlung Uber die Pflanzenwelt der Jetztzeit in ihrer historischen Bedeutung schon 2868 
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Arien auf. Von der letzteren Summe gehören den alteren Formationen, einschliesslich 42 von mir 
inzwischen beschriebenen Arten der Flora des Uebergangsgebirgcs 971 an, 538 den sekunderen 
Formalionen, 484 der Kreide- und 4 494 der Tertiarformation. Die letztere enthalt in ihren 3 Ab- 
thctlungen: 

In der Eociin- Epoche 558 Arten, 

- Miociln- - 599 

- - PliocAn- - 34 - 

am Diluvium 3 

4 4 94 Arten. 

Die von mir im vorigen Jahre gegebene Zusammenstellung umfasstc schon 
für dio Eociin - Periode . ... . . 808 Arten, 

- - Mlocän- - 916 - 

- - Pliocän- - . . . . . 294 - 

2045 Arten. 

Jedoch gehen hiervon noch etwa 400 Arten ab, welche die Miocanflora mit der Eocänflora gemein- 
schaftlich hat, so wio 7, die sie mit der Pliocflnflora (heilt, und 4, welche letztere mit der Eoc.'ln- 
flora besitzt, so dass also die Zahl der damals, SO. September 4853, bekannten Arten 4904 betrug. 
Gegenwartig, den 4. August «851, stellt sich in Folge der neuesten Publikationen von Unger, Ellings- 
hausen, Massalongo, A. Braun u. A. die Zahl der Arten der Eocänflora schon auf 993, die der 
Miocän auf 925 und Pliocan 298, die Gesammlsumme 2216 und nach Abzug der obenerwähnten 444 
Arten also auf 2095 Arten der Tertiartlora Überhaupt heraus. Seil 3 Jahren, wo sie sich, wie oben 
erwähnt, nur aur 4 494 Arten erstreckte, hat sie sich also fasl verdoppelt. Folgende tabellarische 
Uebersicht dient zur näheren Erläuterung dieser Angaben. 



1 


Eocän- j.Hiocan- 


Pliocän- 


Summa. 




Periode. 
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APHYUAE YEL SVHAPHYLLAE. 












430 


40 


4 


444 


Characeae 


7 


42 




49 




44 


27 


26 


64 






2 


42 


44 


FOUOSAE. 












4 




44 


42 




1 


7 


49 


27 
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Eociin- 



Mioc<1n-| 



PlioWin- 



Periode. 



CL 0 FLAHTAE YASCULARES. 

L CRYPTOGAMAE. 

tacoae 

Filiccs 

Salvinieae 

Isoctcac 

II. PI1ANEROGAMAE. 

.4. MONOCOTYLBDONES. 

Cyperaceae 

Gramineae 

Alismaceae 

Musaceae 

Najadeae 

Typhaceao 

Pandaneao 

Palmae 

B. DICOTYLEDOSES GYUXOSPEHMAE. 

Cycadeae 

Tupressineae 

Taxineae 

Gnetaceae 

C. DICOTYLEDOSES MOSOCHLAM YDEAE. 

Oralophyllac 

Myriceao 

Cnsuarinao 

Piperaecae 

Retulaceae 



3 
32 



6 

12 
3 
1 

47 
2 

16 

U 



23 
Ii 
8 
4 



11 
1 

3 
8 
36 
4 



9 
29 

I 



4 
45 



11 

6 

33 



65 
19 
1 

1 

3 



23 
102 
16 



Vrnca*t>»r 



23 
32 



19 
39 
12 



5 
52 
1 
1 



5 
*1 

1 
48 

3 

I 

58 
8 
16 
67 

1 

85 
111 

27 

3 



4 

3 
50 
177 
32 
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EocAn- 


MiocAn- 
Periode. 


Pliocän- 


Summa. 






2 


3 


2 


7 


Artocarpeae 




5 
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7 






45 
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20 
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44 
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44 


22 


74 
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32 
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53 
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4 




42 
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— 
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5« 


42 





63 
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D. COROLUFLORAB. 












;Gamopetalae.) 
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IVimulaceae 
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2 






17 


8 




25 


Myoporincao 




1 






4 






4 
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42 
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21 
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10 
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Kocitn - I Miocan- 



Periode. 



Plioc3n- 



Ericaccac 



E. CHORISTOPETALAE Barth 
iCalvcidorae et Thalamiflorae Dc.1 



Loranthaceac 
Corneae . . 
Araliaceae . 



Capparideae 

Samydeae 

Ampelideae 



Cucurbilaceae 

Nympbaeaceae 

Caryophylleae 

Malvaceae . 

ßuitneraceae 

Stcrculiaeeae 

Tiliaceac 



Accrineae . . 
Tt-rnströmiaceae 



Malpighiaceae , 

Hippocaslaneac 

Pitlosporeac 



12 
5 



4 
3 
5 
I 
4 

14 
18 

7 

1 



9 
4 
23 
20 
1 
2 
46 
19 



17 
10 



10 

I 
I 

4 
41 
4 

4 

2 

1 

I 
1 
1 

16 

5 
2 
4 
4 
31 

7 
4 
I 

33 

35 



27 
4 
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j MiocSn- 1 



Kocün- I Miocän- PliociSn- 



Pcriodc. 



Euphorbiaceae .... 
Juglandeae 

Burseraceac . . . . 
Zanlhoxylcae . . . . 
Zygophylleac . . . . 
Crassulaceae . . . . 
Combretaceae .... 
Rbizopboreae . . . . 

Ilalorageae 

Saxifrageae 

Melastoniaceae .... 

Myrtaceae 

Philadclpbeac . . . . 

Pomaceae 

Calycanlheao . . . . 

Rosaceae ...... 

Amygdalcae .... 

Papilionaceae . . . . 

PLANTAE 1SCERTAE SEMS 



6 
9 
14 



4 

39 
25 
1 
4 
4 



8 
I 

3 
2 

16 

4 
4 
I 

9 
89 
65 



4 

3 
44 
40 

20 



4 

5 



993 



923 



298 



7 
54 
38 
3 
5 
1 
1 

48 
1 
i 
3 
6 

19 
1 

46 
2 
4 

ao 

130 

87 



2246 



Wenn wir erwägen, dass diese Gesammtsumme von Arien nur an etwa 140 
Fundorten gesammelt ward (wovon 48 auf die Eocän-, 120 auf die Miocan- und 2 auf die Pliocän- 
epoebe kommen), und kein einziger derselben als erschöpft anzusehen ist, so dürfen wir mit um 
so grösserer Sicherheit einer noch rascheren Vermehrung der Terliärflora entgegensehen, als nicht 
gewiss blos Europa, sondern auch die übrigen Erdlheile Beiträge liefern werden. Denn mit Aus- 
nahme der von mir beschriebenen Javaner Pflanzen und den wenigen bereits bekannten Arten 
der westindischen Insel Auligua, gehören ihre Fundorte sammtlich Europa an. Als die reichsten 
derselben sind zu bezeichnen: 

Radoboi in Croalicn , . . . 200. 

Die Schweizer Molasse mit Ausschluss der zum Eocan gerechneten Flora der Find- 
linge und des Halligensandsleincs aus etwa 12 einzelnen Fundörtern . . . 189. 
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Die Flora von Haeringen in Tyrol 180. 

Dio B. Z. noch eines festen Fundortes entbehrende Bernsteinflora 463. 

Oeningen im Baden'schen 151. 

Parschlug in Steycrmark 141. 

SchossniU bei Canlh in Schlesien 139. 

Monte Bolka in Ober-Italien 126. 

Sottkt in Sleyemiark 121. 



Die Flora der Übrigen Lokalitäten erreicht zur Zeil, soweit ihre Kenntniss mir wenigstens zu Gebole 
steht, nirgends die Zahl von 100 Arten. Keine der hier erwähnten wurde aus einem so kleinen 
Baume erbeutet, als die von SchossniU, indem derselbe, wie schon erwähnt, unter einem 25 bis 
30 1 hohen Schicht von Diluviallehm nur etwa 20 ' im Gevierte beträgt. 

Aus obiger l'ebersicht geht hervor, dass im Allgemeinen dieselben Familien, welche ich 
bereits im Jahre 1845 als charakteristisch ftlr die Eocänflora aufstellte, auch heul noch als solche 
anzusehen sind. Sie erscheint als eine tropische, oder wenigstens subtropische, welche also in 
diesen Verhältnissen auch entsprechendes Klima erwarten liessc. Nur scheint es mir nolhwcndig, 
hinsichtlich der Beurtheilung des letzteren einige Vorsicht anzuwenden. Seitdem nämlich von unsenn 
unsterblichen Humboldt zuerst auf das merkwürdige Vorkommen von Palmen mit nordischen 
/*m«-Fornien in Mexiko aufmerksam gemacht worden ist, hat sich die Zahl ähnlicher Beobachtungen 
sehr vermehrt, wie z. B. am Himalaya, wo Madden <The Annais and Mag. of natural Iti&tory Mai 
1843. Otto Hamb. Gart. u. Blumenzeil. «0. J. 6. Hfl. p. i 38.) Palmen (Chatnaeropt Khasyana GrilT.j, 
Museen, Bambuseen, unter andern Amndinaria falcaia, Kiefern, Eichen, Ahorn, vermischt mit 
einander, in der Hübe von 3 — 7000 Fuss antraf, eine Vegetation, wie sie unter den fossilen Floren 
etwa die von Kadoboi in Croatien darstellt, die aus einem Gemische von tropischen Pflanzen der 
Ebene und von Gebirgspflanzen besteht. Es geht hieraus hervor, dass das gleichzeitige Vorkommen 
von Pflanzenresten einzelner tropischen Formen in irgend einer Lokalität nicht immer die Voraus- 
setzung eines wahrhaft tropischen Klima'« in sich schlieft. Jedoch spricht die ganze Zusammen- 
setzung der Eocänflora für ein wärmeres Klima, mindestens für ein subtropisches. Die Familien 
nun, deren Vorherrschen die Eocänflora im Vergleich zur Miocänflora cbarakterisiren, sind folgende: 
Algae. Palmar, Proteaceae, Artocarpeae, Mmeae. Rubiaceae, .Valvaccae. Slerailtaceen, Sapindacrae, ilal- 
pighiaceae und Papilionaceen. 

Ich enthalte mich, dies durch Zahlenverhältnisse näher noch nachzuweisen, weil jeder Au- 
genblick hierin Veränderungen hervorruft und sie einer noch viel grösseren Wandelbarkeit unter- 
worfen sind, als ähnliche Berechnungen der lebenden Flora. L'nter den einzelnen Arten sind in 
der Eocänflora selbst mehrere sehr weit verbreitet, w ie die Flabeliaria rophifolia St. in der Schweiz, 
Frankreich, Sotzka, Dalmaticn: Callilrites Brongniarli Endl. {Monte Bolka, im Vicentinischcn, in Frankreich, 
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Thüringen und R.doboi); Araucwites Stembergi Ung. (im Vicentinischen , Thüringen, Sotaka und in 
Dalmatien); einige Laurineen, namentlich Laurus Lahges Ung. (Thüringen, SoUka, Sagor und Dal- 
malien); Dapknogene cmnamomifolia und laneeolaia Ung. (Schweiz, Thüringen, Sotzka, Radoboi, Sagor, 
Üalmalien, Bornstedt bei Halle); Bumelia Oreadum Ung. (Hilringen, Sotzka, Radohoi, Sagor und Dalmatien); 
Andromeda protogaea Ung. (Schweiz, das Vicenlinischo, Hflringen, Sotzka, Sagor, Dalmatien); Ceanotkus 
zizyphoides Ung. (Schweiz, das Vicentinische, Hflriogen, Sotzka, Radoboi) ; einige Myrtaceen, wie Eu- 
calyptus oceanica Ung. (Haringen, Sagor, Sotzka und Dalra>itien); Eugenia Apollinit Ung. (an letzten i 
genannten Orten); einige Ltguminmten , deren Uberwiegende grosse Zahl in dieser Periode höchst 
interessant erscheint, wie Caesalpinia norica Ung. (Schweiz, Haringen, Sotzka, Radoboi und Dalmatien; ; 
Cassia PhaseoläfS Ung. (Schweiz, das Vicentinische, f Hl ringen, Sotzka, Radoboi und Dalmatien); Cassia 
hyperborea Ung. (an den letztgenannten 5 Orten). Von den vorstehenden kommen Flabellaria, Calli- 
trites, Araucarites, Daphnogene, Ceanothus, Eucalyptus, Cassia PhaseolUes auch in der MiocSnOora vor, 
so dass nur die andern etwa als Leilpflanzen dienen könnten. Jedoch haben sie nicht sehr cha- 
rakterische Formen, besser eignen sich hierzu die von Ung er zuerst in der Tertiflrflora nachge- 
wiesenen, spater von Ettingshausen ansehnlich vermehrten Proteaceen, deren Vorherrschen wir 
an und für sich, wie schon erwähnt, als eines der charakteristischen Kennreichen einer Eocflnflora 
anzusehen haben. Denn die Miocänflora hat nur 12, die Eocflnflora dagegen nun 47 aufzuweisen: 
Banksia Haeringiana, Dryandra Schrankü, Dryandroides acuminatus sind in der Eocflnflora am ver- 
breitetsten, desgleichen auch wohl Banksia Ungeri und B. longifoüa, welche beiden letzleren sich 
jedoch auch in der Miocflnflora finden. 

Wenn also die Eocflnflora in oft von einander Sehr entfernten, durch viele Lflngen- und 
Breitengrade geschiedenen Gegenden, wie in Oesterreich, in Ober-Italien, im Pariser und Londoner 
Becken, wahrscheinlich auch in Mexiko und Alabama, und nach Junghuhn's von mir veröffent- 
lichten Entdeckungen auf Java eine grosse Aehnlichkeit zeigt, so spricht auch alles für vorherrschend 
verwandtes Klima, welches für ein dem tropischen nahes zu bezeichnen sein dürfte. 

Als charakteristisch für die Mioefln-Periode, die eben so wie die Eocfln-Periode noch 
aus einem eigentümlichen Gemisch von Pflanzenlypen jetzt weil auseinander liegender Zonen und 
Florengebielen besteht, welches aber unverkennbar noch ein viel wärmeres Klima, als das gegen- 
wärtig in ihren Fundorlen herrschende, voraussetzt, stellen sich in Beziehung auf die Eocfln- und 
Pliocitn-Periode heraus: 

Gegen die Eocün-Periode das Ueberwiegen der Coniferen in allen ihren Abtheilungen, das 
Vorherrschen der Cupuliferen, der Sahäneen, Acerinten, Juglandeen, Rhamneen, Anacardiaeeen, das 
Fehlen der Bubiaceen, das Zurücktreten der Proteaceen. JUalvaceen, Apocyneen, Sapindaceen, Papilitmaceen, 
vielleicht auch der Algen und Najadeen, worauf ich jedoch weniger Gewicht legen möchte, weil der- 
gleichen auch woM noch in der Miocflnflora entdeckt werden könnten. 

Gegen die Pliocänflora die Anwesenheit der Seealgen, der wehren tropischen Farrnformen, 
der Palmen, der Laurineen, insbesondere der Daphnogene-Atien , der Proteaceen, der Malvaccen, der 
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Büttneraceen, Sterculiaceen, Sapindaceen, Mastomacfni und anderer, mit grösserer oder geringerer 
Bestimmtheit nachgewiesene, ächl tropische Pflanzcnfamilien. Absichtlich habe ich hier alle die Fa- 
milien Ubergangen, deren Bestimmung vielleicht noch Zweifeln unterliegt. 

Die ungleich zahlreicheren Fundorte der Miocänflora (etwa 1 20) im Vergleic h zu der Eocfin- 
flora liefern, wie sich erwarten liess, auch ungleich mehr Beispiele von weiter Verbreitung. Nur 
auf einige soll hier hingewiesen werden: Alma Kefersteitui Ung. [Alnilts Kefersleinti m.\ an denen 
ich einst zuerst im fossilen Zustande (im J. 1837: pollenhallige Anlhere entdeckte an 40 verschie- 
denen Orten; Querem Ugiutwn, Fagtis Feroniae, Liquxiambar airopanim an 7, Acer trilobtitum an 9, 
Laurux primigenia an 6, Daphttogene einnamomifoüa und LK polymorpha mindestens an 20 Fundorten. 
Die beiden letzleren, entweder die eine oder die andere, oder auch beide gehören zu denjenigen 
Pflanzen, welche die Miocänflora gegen die Pliocanflora am sichersten charakterisiren, nicht aber 
gegen die Eocanflora, weil sie in dieser auch angetroffen werden. 

Wenn nun schon von einzelnen Floren der Eocünepoche, wie z. B. von der bei Radoboi 
gesagt werden musste, dass sie unmöglich gleichzeitig neben einander existirt haben durften, so 
stellt sich dies eben so und wohl noch in höherem Grade von denen der Miocnnpcriode heraus. 
In der Schweiz iSssl sich nach 0. Heer unverkennbar eine gewisse Verschiedenheit zwischen der 
obern und untern Molasse nachweisen. Die untere SUsswasscrmolassc schliesst die Flora der alteren 
Molassenzeit ein, welche mit der des niederrheinischen Beckens gleichzeitig sein durfte. Die Pflanzen- 
welt der obern SUssw assermolasse bildete den l'ebergnng zu der von Oeningen. Jene Flora der 
untern SUssw assermolasse nähert sich nicht blos dem niederrfaeinischea Becken, sondern auch der 
des niederrbeiniseb-bessiseben, welches in allen seinen Lokalitäten (Mainzerbecken , Westerwald, 
Salzhausen} mit der niederrheinischen Flora sehr Ubereinstimmt. Von gleichem Alter sind wohl die 
Floren von Lauchstädt und Stellen bei Malle, von Kaltennordheim und Kranichfeld in Thüringen, 
Arnberg und Seisen in Franken, Dirschel, Striese, Grünberg, Kreidelwitz, Urschkau, Daramratsch in 
Schlesien, Muskau, Badmeritz und Zittau in der Lausitz, Böhmen (von Teplils bis Eger), Tokay in 
Ungarn, des Erzherzoglhums Oesterreich, vielleicht auch wohl die von Sworzowice und Wieliczka 
in Galizien, Italiens bei Turin, Pavia und Sinigaglia, lliodrama in Griechenland, die Tertiärfloren 
Frankreichs von Aix, Armissan, deren genauere Charaklerisirung auch noch zu erw arten steht; die von 
Parschlug in Steiermark und von Willingau in Böhmen weichen nach Ellingshausen^ Angaben 
von denen des Übrigen Oeslerreichs etwas ab. Wahrend man in allen oben genannten Lokalitäten die 
Vegetation vorwallend sumpfiger, mit Gebirgen utnsaumler Wälder nicht verkennen kann, treten 
uns in der Flora von Parschlug die mannigfaltige, noch subtropische Vegetation eines grösstenteils 
trockenen Waldbodens, in Willingau die Abfälle einer sehr einförmigen Waldvegelalion entgegen. 
JUnger erscheint, w ie schon oben erw ähnt, die Flora von Oeningen, die von Sinigaglia im Kirchen- 
staate, des Monta Bamboli in Toskann, des Gypses von Stradella bei Pavia. Palmen (bis jetzt we- 
nigstens) fehlen bereits in allen diesen letztgenannten Lokalitäten, nicht aber die Daphnogenen, die 
vorzugsweise ihren Unterschied von der Pliocanflora bedingen. 




— 51 - 

Was nun aber endlich die Pliocänflora belrifll, so waren die bisher angenommenen 
Unterschiede derselben in hohem Grade schwankend, weil man mehr von der Notwendigkeit ge- 
leitet wurde, eine solche aufzustellen , als ausreichendes Material dazu besass, um dies auf eine 
charakteristische und durchgreifende Weise tbun zu können. Meiner Meinung nach, die ich hiermit 
Öffentlicher und nachsichtiger Prüfung unterwerfe, war dies erst nach Entdeckung einer so eigen- 
tümlichen Flora, wie der von Schossnilz, und der Erweiterung, welche die Bernstcinflora 
durch die Uberaus reiche und in ihrer Art einzige Sammlung meines geehrten Freundes, Herrn 
Oberlehrer Menge in Danzig, erfuhr, ermöglicht werden. In beiden Floren sehen wir ebenfalls, 
wie in der Eocän- und Mioeän-Pcriode, die eigentümlich, bereits oben erwähnte Mischung von 
Pflanzenlypon jetzt weil auseinander liegender Zonen und Florengebielen, in beiden den durch alli* 
Perioden durchgehenden Libocedrita salicornioides, welcher dem Libocednts chilensis in Chili so über- 
aus ahnlich ist, die Taa-odien, in Schossnitz den in der Miocan-Periode so verbreiteten Taxodites 
dubius [Bilin, Parschlug, der Schweiz, Salzhausen und Sinigaglia), wohl identisch mit Taxodium 
distkhum Richard der Jelztwelt, im Bernstein Taxodium europaeum Brong. (jetzt (ilyptostrobus eitropaeits 
Ung.), vorkommend in Cotnmotau, Arnfels in Steiermark, Salzhausen und auf lliodrania in Griechen- 
land; ferner in beiden die auch für die Pliocin- und Miocan-Periode so bedeutsamen immergrünen 
Eichenformen, nordamerikanisrben Ahornsrten Cupressineen, Abielineen, llmaceen, unter letzleren in 
Schossnitz auch die durch alle Perioden gehenden Zelkova Ungeri Kov. (Pianera l'ngeri}, verbunden 
mit hochnordischen Formen der Betulaceen, Salicineen. Jedoch fehlen bis jetzt alle, wie auch schon 
in der Einleitung zu diesem Werke erwflbnt wurde, Repräsentanten acht tropischer und oeeaniseber 
Familien und Galtungen, es fehlen die Palmen, Daphnogenen, anwesend sind dagegen eine Menge 
Arten, wie die Platanen zu Schossnilz, die der nordamerikanischen Plalamts occidenlalis , der orien- 
talischen orientalis und PI. cuneala ganz entsprechen und zahlreiche Cryplogamen, wie auch einzelne 
Erinnern, Crassidaceen, Verbasceen, welche mit denen unserer gegenwärtigen Flora ganz und gar 
übereinstimmen. In der Thal unterliegt es jetzt keinem Zweifel mehr, dass eine nicht 
geringe Anzahl von Pflanzen der Terti ärf or malion, insbesondere Zellenpflanzen, sich 
durch die Diluvialformation hindurch bis in dieJetzlwelt erhallen haben. Die Pflanzen 
scbliessen sich also in dieser, wie in vieler anderer Hinsicht den Thieren an, von denen schon 
früher Gleiches nachgewiesen wurde (vergl. meine Abhdl. Uber die Bernsteinflora in den Monalsber. 
d. K. P. Akad. d. Wissensch, zu Berlin. Juli 4853. S. 451. u. f.) Etwa 100 Pflanzen bat die 
Mioranflora mil der Eocanflora gemein, die Pliocänflora mit der Miocflnflora nur folgende Arten: 
Taxodiles ettropaeus Endl., Betula prisca, Quercus aspera Ung., mit der Eocan- und Miocänflnra 7A- 
kova üngtri und Libocedriles salicornioides. Im Fall letzlere wirklieh mil Libocedrus chilensis, wie 
wahrscheinlich, identisch ist, hatten wir an diesen Pflanzen, wie schon erwähnt, ein merkwürdiges 
Beispiel von unendlich langer Dauer einer Pflanzenart Gewiss wird es bald nicht mehr vereinzelt 

Wenn wir also noch einmal aus Vorstehendem die charakteristischen Eigen- 
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thumlicbkeiten der Pliocänflora in Kurzem zusammenfassen, so bestehen sie vor- 
zugsweise in Abwesenheit von Seht tropischen Gallungen von Palmen, Dapknogenen 
und in einer grösseren Annäherung ihrer Formen an die gegenwärtige Vegetation 
der gemfissigten Zone der nördlichen Hemisphäre, dio sich bei vielen sogar bis zur 
völligen Identität einzelner Arten herausstellt. 

Insofern nun die Flora von Schossnitz diesem Typus entspricht, dürfte ihr 
auch ein mehr als gewöhnlicher Werth, den wir als einen principiellen bezeichnen 
möchten, beizulegen sein! 
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